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Sie gegenrevolutionären
Notensälscher .

Mr Budapester Notenfälschevprozeß wurde
gestern da - Urteil gefallt . ES ist so ausgefallen ,
wie es nach der Inszenierung der Justizkomödie
nicht anders erwartet werden konnte . Aber die

verhängten Strafen sind nicht das Wichtigste an

diesem Prozeß , ebenso auch nicht , w e r von den

Schuldigen angcklagt war . Daß Graf Te .
le k i, BischofZadrawecz , Minister .
Präsident Bethlen nicht unter den An .
gcklagten sein, daßHorthy nicht belastet wer .
den durste , war ja von vornherein
selbstverständlich bei dem System ,
daSinUngarnanderMachtist . Auch
über daS fernere Schicksal des Windisch ,
grätz und seiner Mitangeklagten braucht man

sich keine grauen Haare wachsen zu lasten . Daß
den 24 Angeklagten und namentlich ihren
Führern nicht allzuviel geschehen wird , dafür
wurde schon dadurch gesorgt , daß der Kurial -
richt « T ö r e k y, der als Mitglied des „ Blut -
bundeS des Doppelkreuzes " eine der

Stützen der Gegenrevolution ist
und das auch bei vielen Prozesten bewiesen
hat , zum Leiter der Verhandlung bestellt wurde .
Er hat auch mit dem feinen Verständnis deS

Eingeweihten die Verhandlung so geleitet , daß
die Angeklagten nicht allzuviel gestehen und
cinand « auch nicht allzusehr beschuldigen muß .
ten . Die Geheimniste der Gegenrevolution
durften sie nicht mehr lüften , als schon andere

getan haben , mindesten - nicht mehr al - unbe -

dingt notwendig war , um sich die nötigen Mil -
derungsgründe zu verschaffen und sich den

guten Glauben zuzubilligen ; und vor allem
n i ch t m e h r , als daß die beschuldigten Nicht -
angülagten es ruhig ableugnen können . Dieses
kunstvolle Spiel mußte namentlich mit der

Person des Ministerpräsidenten GrafBeth .
len getrieben werden , von dem es offen ,
kundig und durch die Aussagen der Beschul -
digten erhärtet ist, daß erin diePläne
eingeweiht war . Es mußte verhindert
werden , daß ist öffentlicher Verhandlung der

volle Beweis sein « Mitschuld erbracht würde .
Und gleichzeitig mußten die Angeklagten doch
die Möglichkeit haben , ihn so weit zu beschul ,
digen , daß ihnen der Entschuldigungsgrund
oder doch zumindest der Milderungsgrund deS

guten Glaubens , bei ihren Verbrechen die Wei¬

sungen der höchsten Staatsbehörde erfüllt zu

HÄen, zugebilligt werden kann . ES sollte also
einerseits Bethlen nicht so kompromittiert wer¬

den , daß seine Stellung gegenüber dem AuS -

land erschüttert würde ; ab « es sollte anderer¬

seits eine Atmosphäre geschaffen werden , die

dem Gericht die Möglichkeit gibt , die Ange¬
klagten zwar objektiv für schuldig zu erklären ,
aber subjektiv ihre Verantwortlichkeit mit dem

Argument , daß sie annehmen konnten , der

Ministerpräsident billige ihr Tun , entweder

auszuschließen oder einzuschränken , sie also zu¬

mindest milde zu bestrafen . Uebrigens braucht
man nicht zu fürchten , daß der Kerker selbst
für sie schrecklicher sein wird , als das Unter ,

suchungsgcfängnis , das sich für sie von einem

Aufenthalt in einer privaten Er -

holungsstätte auch nicht unterschieden hat .
Wenn das Urteil , das d « Gerichtshof

gefällt hat , von geringem Jntereste ist , so
bleibt um so interestanter , waS der Prozeß
über die politischen und sozialen
Hintergründe der Notenfälschung
enthüllt hat . Da hat der Prozeß den unum .

stößlichen Beweis erbracht , daß die F ra n » ke n -

fälschung nur eine Episode in

dem Kampf zwischen Revolution
und Gegenrevolution darstellt . Ganz
offen haben es die Angeklagten und die Zeugen
zugegeben , daß es sich bei der Fälschung der

französischen wie der tschechischen Banknoten

darum handelt «, die Gegensätze im Lag « der

Gegenrevolution zu beseitigen . Natürlich mußte
Bethlen bestreiten , etwas von den Frankey »
fälschungen gewußt zu haben . Aber er erzählte ,
daß ihm Prinz Windischgrätz in einer Unter¬

redung am 11 . Juni 1923 den Plan entwickelte ,
die irredentistischen Aktianen zusammenzufasten

steige -

Amtsverlust und der Aufhebung der politischen
Rechte Abstand genommen .

R a b a wurde zu einem Jahre sechs Monaten

Kerker , weiters 2 Millionen Krone » Geldstrafe ,
drei Jahren Amtsverlust und Aushebung der poii -
tischcn Rechte auf dieselbe Zeitdauer , Andor zu
acht , Schwetz zu sieben Monaten Kerker , beide

zu je 1 Million Kronen Geldstrafe , drei Jahren
Amtsverlust und Aufhebung der politischen Rechte
für dieselbe Zeitdauer verurteilt . Winkler
wurde zu vier Monaten Gefängnis und 1 Million
Kronen Geldstrafe verurteilt , von AmtSverlust und

Aufhebung der politischen Rechte wurde Abstand
genommen . Barg ha wurde zu einem Monat
Gefängnis verurteilt ohne AmtSverlust und Auf¬
hebung der politischen Rechte . O l ch v a r y wurde
zu fünf Monaten Gefängnis ohne Amtsverlust
und Aufhebung der politischen Rechte verurteilt .
Mankovich wurde zu einem Jahre Kerker ,
K o v a e S zu zehn Monaten Kerker , beide zu fe
2 Millionen Kronen Geldstrafe , drei Jahren
AmtSverlust und Aufhebung der politischen Rechte
verurteilt .

Baroß und Szörtseh wurden
sprochen .

. » « dapest , 28 . Mai . ( MTJ . ) Im krank '

MS - Äi « ' « SÄ da - U, .

»urde zu vier Jahren Zuchthaus ,
10 Millionen Kronen Geldstrafe , drei Jahren
^"Esberlust und Aufhebung der Politischen Recht «
m>f die Dauer von drei Jahren ,

, windischgrätz zu vier Jahren Zucht -
hau », 10 Millionen Kronen Geldstrafe , drei Iah .
ren AmtSverlust und Aufhebung der politischen
Rechte aus drei Jahre , H a j t S und K u r tz zu je
einem Jahr Kerker , je 2 Millionen Kronen Geld -

strafe , drei Jahren AmtSverlust und Aufhebung
der Politischen Rechte auf drei Jahre , Gerö zu
Wei Jahren Zuchthaus , 2 Millionen Geldstrafe ,
« « Jahren Amtsverlust und Aufhebung der Po -
lttischen Rechte auf dieselbe Zeitdauer , P a r a g h,
K i ß, 8 ch a r f, H a m p e l, S p a n r i n g zu je
lech » Monaten Kerker und je einer Million Geld -

strafe , drei Jahren Amtsverlust und Aushebung
der politischen Rechte auf dieselbe Zeitdauer ,
Haala und Belöjsy in je zwei Monaten Ge¬

fängnis und je 600 . 000 Kronen Geldstrafe verur¬
teilt . Bei diesen Angeklagten wurde von dem

jwooiiq und Windischgrätz - 4 Jahre Zuchthaus .
38t die übrigen Angeklagten Zachtüans - nnb Kerlechrnlen bis tu 18 Maaten .

Dle Wahlen in Rumänien .
Die Regierung liegt mit Hilfe des fafeistilchen Wahigefetzes und

nach Wochen unerhörten Terrors gegen die Vppofition .
Die Wahlen in Rumänien haben einen Sieg

der Regierung gebracht . Das war nicht anders zu
erwarten . Ter General Averefcu , der ini Auftrag
der liberalen Partei das Land in de » letzte » Rio -
naten regiert hat , wußte sich den Erfolg zu sichern .
Er hat nach dem Rezept Mussolinis ein Wahlge -
ctz geschaffen, das jener Partei , die 40 Prozent
) er Stimmen auf sich vereinigt , 70 Prozent der

Mandate sichert . Damit war die Mehrheit für ihn
so gut wie gesichert . Er tat aber ein übriges durch
den unerhörten Wahlterror , den er überall zur
Anwendung brachte . Die Gendarmerie hatte ge¬
naue Weisungen erhalten , >vic sic gegen die oppo -
itionellen Parteien Vorgehen sollte . Sie mußte in

Patrouillen die Dörfer absuchen , ob nicht
„ stemdc " Agenten versteckt wären , sic hatte in den

Versammlungen festzustcllen , ob nicht „zerfetzende"
Kritik geübt werde . Jeden Versuch einer Kritik

hatte sie zu unterdrüaen . Aber 8ie Opposition
kam gar nicht dazu , Versamnilnngen abzuhalten .
Jede Versammlung mußte von dem Militärkom¬
mando bewilligt werden . Die oppositionellen Par¬
teien , die obendrein versäiiint hatten , sich zusam -
menjuschließen , uni gemeinsam der Gefahr zu be -

gegnen , konnten den Wahlkqmpf überhaupt nicht
uhren . Die Wahlbeteiligung wurde nach Tunlich¬

keit eingeschränkt . Sie soll nirgends nrehr als 65

Prozent betrage » haben .

Der Sekretär der Bauernpartei sagt in feinem
Blatt über den Terror folgendes :

Was in der Presse über den Wahlterror geschrie¬
ben wirb , ist nur eine blaste Widerspiegelung der

Wirllichkeit . Die Richter werden ohne Scham
gefragt , ob sie der Fälschung der Wahlresultate zu -
stimmen wollen . Die Aerzte weiden gezwungen ,
Erklärungen zu unterzeichnen , wonach ganz « Land¬

striche verseucht sind und gänzlich abgesperrt
werden müssen . Die Offiziere aber werden
mit Handschlag und Ehrenwort dazu verpflichtet ,
alle Mittel anzntvenden , um einen Sieg der Oppo¬
sition unnwglich zu machen .

Es ist bei diesen Methoden der Wahlvorbereitung
kein Wunder , daß die Regierungspartei mit über
300 von 387 Mandaten anö der Wahl hcrvorgcht .
Nächst ihr hat die Agrarpartei noch die meisten
Mandate erkämpft . Dann folgen die Liberalen ,
die christliche Liga und an fünfter Stelle die So¬
zialdemokraten , gegen die der Terror natürlich
am grausamsten gewütet hatte . Damit ist Rumä¬
nien eigentlich ein fascistischer Staat geworden ,
Die Diktatur des Generals Averefcu ist Parlamen¬
tarisch gefestigt und stützt sich obendrein auf die

Siguranza , die Gendarmerie . Averescu ist aber
nur ein Ervonent der Fiiianzn «ächte . Die Banra
Romanasca beherrscht das Land und hat alle bür «

und die Gegensätze in der Königsfrage zu über¬

brücken . Diese Gegensätze im Lager der un¬

garischen Gegenrevolution bestehen darin , daß
die hohe Aristokratie l e g i t i m i st i s ch, also
f ü r d i e H a b s b u r g e r ist , das Offizier¬
korps H o r t h y st i s ch, also fürdieFort -

dauer der Reich sverweserschaft ,
und dazwischen tritt eine dritte Gruppe
für die Kandidatur des Erzher¬
zogs Albrecht ein , als eines nationalen

Königs , der die Fiktion des Arpadschen Königs -
Hauses aufrechtevhalten soll. Angesichts dieser
Tatsachen ist in der Zeugenaussage des Mini -

stevprästdenten das Bekenntnis zu sehen, daß
es sich bei denFrankenfälschungen
um die Erhaltung der Herrschaft
der Gegenrevolution handelt .

Noch deutlicher wird das , wenn wir im

Zusammenhang damit die Zeugenaus¬
sagen der anderen n i ch t a n g e k l a g-
ten Mitschuldigen betrachten . Daß die

Fäden zu den deutschen Hakenkreuz -
l e r n und zu ihren Geldgebern , der deutschen
Schwerindustrie führten, war schon durch die

Person des Arthur Schultze und durch
die Beziehungen zu deutschen Papierfabriken
wahrscheinlich . Noch deutlicher wurde das durch
die Aussage des Abgeordneten H i r , der einer

der Bandenffchrer der Gegenrevolution war .

Der ursprüitgliche Plan war darmch, die fal -

schen Noten den deutschen Schwerindustriellen
zu übergeben , die sie ini Ruhrgebiet verwerten

sollten . Natürlich ist auch hin der irredenti -

stische Zweck nur die K u l i s s e, hinter der die

Geschäfte der Gegenrevolution
verborgen lverdcn sollen . Ganz offenkundig >vird
aber dieser Sinn deS Koinplotts durch die Mit¬

teilungen , die der erste Minister der Gegen¬
revolution , Stephan Friedrich , als

Zeuge über die Finanzierung des

Bandeneinfalls in daS Burgen¬
land mit dem Erlös der Fälschung der tsche-
chischen Banknoten machte . Mit den » Ertrag
dieser Fälschungen wurden die Banden bezahlt ,
die damals im Burgcnlande einfielen und einen

Aufstand der burgenländischen Bevölkerung
gegen die Angliederung an Oesterreich vor »

täuschen wollten . Durch diesen Bandencinfall
wurden die Siegermächte unter der Führung
Italiens , das imnier als die Stütze der un¬
garischen Gegenrevolution auftrat , veranlaßt ,
die Hauptstadt des deutschen Burgenlandes , das
deutsche Oedenburg , entgegen dem Friedensver -
trag , nicht Oesterreich zu Wergeben , sondern
es Ungarn zuzusprechen .

Der Prozeß hat das enge internationale
Treiben der Gegenrevolution enthüllt . DaS
Urteil ist die Verurteilungderg eg en -
revolutionären Mächte und ihrer
dünklen Methoden .

gerlichen Politiker gekauft. Da aber die lieberale

Partei so verhaßt war , oaß auch der größte Ter¬
ror ihr keinen Erfolg gesichert hätte , übertrngen
die Brüder Bratianu iyre Aufgabe dem General

Averefcu , der am Auftrage der Lumpcnbourgeoifie
jetz' nach dem Muster Mussolinis regieren wird .
Es bleibt nur noch die Frage offen , wie lange
Herr BeneS noch der Verbündete d « S
nunmehr ganz offen fascistisch ge¬
worden e n Landes bleiben wird !

Die Einschränkungen der deutschen
Lustschissahrt beseitigt .

Der direkte Flugverkehr Berlin —Paris aus »
genommen .

Berlin , 26 . Mai . Mit der heutigen ersten
Fahrt eines Verkehrsflugzeuges von Berlin nach
Paris und des französischen Flugzeuges von Paris
nach Berlin , das um 7 Uhr abends eintraf , tritt
der Erfolg der Verhandlungen der LuftvcrkehrS -
gefellschafteu ' in Erscheinung . DaS vor einigen
Wochen parafiert « Luftschrffahrtsabkom -
m « n ist am Freitag unterzeichnet worden . DaS

Ergebnis der Verhandlungen mit der Botscl - astcr -
konferenz über die Beseitigung der Fcsiel », di «
der deutschen Zivil-Lufffchissahrt angelegt waren ,
ist in Noten niedergelegt , die zwischen dcm deut¬
schen Botschafter in Paris und dem Vorsitzenden
der Bolschafterkonferenz ausgetauscht wurden .

Dom deutschen Reichstag wird bald ein Ge¬

setzentwurf vorgelegt werden , durch den daS Ge¬

setz über die Beschränkung der Herstellung von

Luftfahrzeug «,t beseitigt wird . Die Luflschifshallen ,
die nach dem Kriege nicht zerstört wurden und

jetzt kostenlos an Deuffchland zurückgcslellt werden ,
stellen einen Wert von mindestens 15 Millioneir
Mark dar . Das Komitee , das bisher genau über
den Stand der deutschen Lustschiffahrl unterrichtet
werden mußt « , wird ab berufen . Für das be¬

setzte Gebiet tritt die deutsche Lufigcsetzgebung in
Kraft . DaS neue Abkonnnen gestattet dortselbst
vi « Flughäfen und zwölf BcAehrS - Landeplätze .

WeiterS wurde anerkannt , daß die deutsche
RcichStvehr daS Reck ) , hat , einen Luftschutz von der
Erde aus zu organisieren . DaS deutsche Reich hat
sich verpflichtet , den reinen Flugsport nicht mit

öffentlichen Mitteln zu subventionieren Slattltzift
ist dagegen die Subventionierung für die Ausbil¬
dung der Flug . eugfi ' chrer , sotveit dies die zu er »
wartende Ausbreitung der Zivil -Luftschisfahrt not »
tvendig macht .

ZglammenMermliche » Kornmimilten
und SWMelmleitten .

Rechtsradikal « Provokateur « an der Arbeit .

Berlin , 26 . Mai . ( Eigcnbcricht . ) Gestern
abends haben sich in deni Borort Neukölln

zwischen Kommunisten und Stahlhelnianhängern
schwere Zusammenstöße ereignet . Nach den an¬
fänglichen Meldungen schienen diese Zusammen¬
stöße nicht erheblich zu sein , inzwischen l >at sich
aber dock) herausgestellt , daß eine größere Anzahl
von Personen , allerdings meist nur leicht , verletzt
wurde . Ein Mann wurde mit einer Verletzung
durch einen Kinippcl ins Spital geliefert , konnte
aber ebenfalls in häusliche Pflege enllasien wer¬
den . Die Polizei nahm cttva 20 Leute fest .

Einer der Fcstgcnommenen trug nicht weniger
als drei Abzeichen , nämlich vom Reichs¬
banner , vom Roten Frontkämpfer - und vom

Stahlhelmbund , bei sich. Damit ist der Beweis
erbracht , daß diese Zusammenstöße von Provo¬
kateuren hervovgerufen sind , die den Rechts -
kreisen offenbar sehr nahe stehen .

*

Mit dem Dolch gegen Kinder .

Unglaublich « RohritSakt eines HakenkreuzlerS .

Berlin , 26 . Mai . (Eigenbericht . ) Am Pfingst¬
montag sichren Kommunisten in der Uniform des

Roten Frontkänlpferbnndes durch den Westen
Berlins . Zwei Knaben im Alter von sechs und

zehn Jahren folgten ihnen eine Strecke , kehrten
dann um und gingen an einer Gruppe von drei

uniformierten Hakenkreuzen , von achtzehn bis

zwanzig Jahren vorüber . Das lebhafte kindlich«
Geplauder über den kommunistischen Aufzug er¬
weckte wohl in einoni dieser tapferen Hakenkreuzler
den furor teutonicus ; er kehrte um , zog einen

Dolch heraus und stach unter den , Ruf „ Ihr
verfluchten Kommunisten " einen Knaben in den

Kopf , so daß er blutüberströmt zusammenbrach .
Nach dies « Heldentat ergriffen die Jünglinge die

Flucht u,ch konnten bisher nicht eruiert werden .
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Inland .

Veamtenoorlage . Zölle und
Kongrus .

Prag , 26 . Mai . Gegen Ende der Vorwoche
wurde von den Blätter » der ilchechischcn bürger¬
lichen Parteien , welche die Patronanz über den
agrarischen Zollantrag übernonnnen haben , etwas
voreilig di « Vorlage des zwischen der Regierung
und dem tschechischen Bnrgervlock verabredeten

Zollgesetzes für die heutige Sitzung des Abacordue -
tenhauseS angekündigt . Auch ein Iniiialivantrag
der Klerikalen auf Regelung der Kongrua -
beziiae , der den Kviigruafalagraphen der

Staatsoeamtenvorlage ersetzen sollte , war für
heute angcsagt und schließlich sollte der sozialpoli¬
tische Ausschuß , der heute vor dem Plenum das

Aerztegesctz, den drillen Teil der Bcaimenvorlage ,
behandelte , nach der Haussitzung neuerdings in
den Beratungen fortfahrcn und sie womöglich
beenden . Aber plötzlich wurde die zweite Sitzung
aus unbekannten Gründen abgesagt , von der Zoll .
Vorlage war ckine Rede und von der Äongrua
ebenfalls nicht . Die Regie klappte also wieder
einmal nicht .

WaS die Beamtenvorlagrn betrifft , so dürfte
der - Hauptgrund der Verzögerung in den Abänoe -

rungSaMräaen der tschechischen Sozialdemokraten
liegen , welche die tatsächliche Aufrechterhaltung
der Lehrerparität fordern ; diese Anträge erfor -
dcrn angeblich einen zienrliclM Mehvaufirxmd ,
für den der Fi nanMünster keine Bedeckung auf¬
treiben kann .

Bei den Zöllen sind jedenfalls di « Differen¬
zen über die Höhe der Zollsätze noch nicht ganz
bereinigt ; der Grundsatz , daß die Zölle , nach de »

einzelne » Zollposten avgcstnft , durch ein Gesetz
und nicht durch eine Regierungsverordnung einge¬

führt werden , ist aber kaum mehr umstritten und

dürst « wohl auch di « tschechischen Nationalsozia¬
listen bestiedigen .

Die Hauptschwierigkeit stellt aber nach wie

vor die Kongruarege lung vor . Die Kle¬

rikalen haben sich z »var bereit erklärt , den berüch¬
tigten Paragraph 211 aus der Beamtenvorlage
auSzumerzen , doch wollen sie von der Konarua -

forderung nicht etlva ablassen , sondern die Sache
nur auf ein anderes Geleise vrrühieben und die

Kongruaregelung durch ein besonderes Gesetz for¬
dern . Es laßt sich leicht ausrechnen , daß ihr dies -

bezüglicher Initiativantrag gute Aussicht auf Er¬

folg hätte , da nainentlich die Agrarier aus Dank

für die klerikale Zollhilfe sicher für die Kongrua¬
regelung stimmen würden . Ter klerikale Ilebermut

keimt jedoch keine Grenzen , und so haben di «

Klerikalen di « sich anbahnende Verständigung in¬

nerhalb der alten Koalition wieder arg gefähr¬
det , indem sie die Forderung erhoben , daß ihre
Kongruavorlage in zweiter Lesung
noch vor der zweiten Lesung der

Staatsbeamte » Vorlage verabschic -
ret werde . Dies hat begreiflicher Weise bei

den sozialistischen Parteien starken Widerstand
hervorgerufen und so betvegen sich » momentan die

»ieSbezliglichen Verhandlungen in der Richtung,
daß die Regierung den Klerikalen wenigstens tu «

feste Zusicherung geben soll , daß beide Gesetze
gleichzeitig vorgclegt und erledigt tvcrden sollen .

Vergleicht » ran die anfängliche entschiedene
Forderung der tschechischen sozialistischen Par¬
teien : keine Zölle , keine Konarua , mit
dem augenblicklichen Stand der Verhandlungen ,
so muß man mit Beschämung konstatieren , daß
der agrarisch - klerikale Block in « Begriff « ist , seine
Forderungen restlos durchzusctzen , wahrend den

Sozialisten nur das kleine Zugeständnis gemacht
tvcrden soll , daß man ihnen irr formaler Bezie¬
hung recht gibt . Die Zölle kommen nicht , wie

Plenarsitzung des Abgeordnetenhauses .
Karpathorussischcs . — Kündigungsfristen bei

Mietverträge «.

Prag, 26 . Mai . Di « für heute angekündigte
Einbringung der Zollvorlage sowie des klerikalen

Initiativantrages auf Regelung der Konarua ist
unterblieben und somit die erwarteten Sensationen
bis auf weiteres man spricht bis morgen —

vertagt . Auf der Tagesordnung der heutigen Par¬
lamentssitzung standen nur unbedeutende Borla -

; en, die bald erledigt wurden . Zunächst wurde
>ie Vorlage über die Mündelsicherheit der Schuld¬
verschreibungen der ostböhmischen Elektrizitätsge¬
sellschaft in zweiter Lesung angenommen und als

Nationalistisch« Hetze der „ Ntrodni Listy *.
TaS „ Närodn « Osvobozeni " brachte vor einigen

' ursprünglich geplant , im Verordnungswege , son - s zweiter Punkt der Tagesordnung der im Senat
der » im Wege eines Gesetzes : und es wird nicht bereits angenommene Gesetzentwurf über die Re .
der Koeffizient sechs eirmeführt , sondern Koiffi - - ' *■ — * “ •

zienten in verschiedener Abstufung , so daß es den

Anschein hat , als ob ma>« di « Bedürfnifle der
Konmmente » doch etwas berücksichtigt hätte. Aber
dirrch all diese Konzessionen tvird doch die Tatsachenicht auS der Welt geschafft, daß daS tägliche Brot
der arbeitende «« Bevölkerung erheblich verteuert
tvcrden soll: bereits heute reagieren ja die Börsen
auf die bevorstehenden Zölle mit einer Ver ¬
teuerung des Getreides , das von den Bauern in
der sicheren Arnwrtnng auf eine Preissteigerung
zurüHehalten wird .

Auch der vielumstrittene Kongruaparagraph
tvird auS der Beamte>rvorlage zurückgezogen und
dadurch eine Forderung der tschechischen soziali ¬
stische,« Parteien erfüllt ; tatsächlich behalten aber
doch die Klerikal «, , mit ihrem Diktat recht , de « m
sie sollen ihre Konarua ebe >« durch ein eigenes
Gesetz erbaue ««. Wohl ist sicher, daß die Soziali ¬
sten auS der Ehemaligen Koalition gegen die Kon -
grua stinnnen werden , und gegen die Zölle wer ¬
den sicher wenigstens die tschechischen Sozialdemo ¬
kraten stimmen , wenn sich auch die Nationalsozia .
listen noch für die Zollvorlage in der jetzt geplan ¬
ten Form entscheiden sollten .

Aber daß dies « Parteien auS der Tatsache ,
daß die Regierung , die auf ihre Hilfe bei der
Durchsetzung der StaatSbcamtenvorlage rechnet ,
im selben Atemzuge aber die Zölle und die Kon «

grua mit Hilfe einer anderen Mehrheit gegen
ihre Stimmen durchsetze»« will , auch alle politischen
Konsequenzen ziehen werden , ist leider nicht an -
zuneymen . Im Gegenteil , eS gewinnt immer mehr
die Äunahnic Raun « , daß »ach dieser «»gedeuteten
Erledigung der Streitstagen , an denci « die alte
Koalition seinerzeit scheiterte , der Weg zur neue ««
Koalition nicht »«ehr allzu weit sein wird . Damit
tvären aber alle Hoffnungen , die sich seinerzeit
für die deutschen Bewohner dieses Staates an den
Sturz der Regierung övehla knüpften , restlos ver¬
nichtet , denn daß die wiedercrstaiidcnc allnationale
Koalition , die über eine feste Mehrheit verfügt ,
gegenüber den nationalen Minderheiten künftig
eine andere , versöhnlichere Politil Einschlägen
tvird , ist nicht zu hoffen .

Dar » » « muß eS voi « neuen « mit aller Klarheit
fcstgehalten und gebrandmarkt werden : die deut ¬
schen Agrarier und Chvistlichfozialcn , die heute
sür Zölle und Kongrua eintreten , sind die Schritt -
macher einer neuen allnaiionalcn Koalition mit
all ihren unheilvollen Auslvirkungen gegen die
Minderheiten dieses Staates , die wir seit dein
Umstur ; immer und immer wieder am eigenen
Leibe so arg verspüren mußten . Werin dieses
System der Unterdrückung der nationalen Minder ¬

heiten , daS schon gefallen schien , neuerdings mit
aller Schärfe einsetzt , dann haben die ganze Schuld
daran die deutschen Tlgrarier und die deutschen
Christlichsozialen , die aus krassestem Egoiümits
heraus sich blind dem tschechischen Chauvinismus
verschreiben . Und dafür werden sie der Vercntt -

wortung wicht so leicht entgehen !

gen der Sprachprüfungen , so gibt der Stand vom
Ende des Jahres 1925 ein Bild von den gerade¬
zu verheerenden Wirkungen des
Abbaues . Die Personalverringerunq »' «der-

schritt die zehnprozentige Quote , welche das Ge¬

setz vorsah , um einige Hundert « von Bediensteten ,
so daß im Ganzen mähr als 18 . 000 Angestellte
vorzeitig pensioniert bezw . entlasten wurden . Da¬
von hätte «« bei annähernd gleicher Behandlung
der Nationen rund 3500 Deutsche sein müsten .
In Wirklichkeit wilrden aber rund 6700 deutsche
Eisenbahner vom Abbau betroffen , mehr als 20

Prozent aller deutschen Eisenbahner überhaupt .
Die gesetzliche Abbauquote wurde

bei den Deutschen verdoppelt ! Ob¬

wohl die Deutsche »« bei Beginn der Abbauaktion

nur ein schwaches Fünftel aller Bediensteten aus -

«nachten , hatten sie weit mehr als ein Drittel
des gesamten AvbaukontingcntS zu stellen . 16 . 000

Deutsche sind seit dem Jahre 1921 auS den «

Eisenbahndienste hinauSgedrängt . . worden , 38

Prozent aller deutschen Eisen¬
bahner haben den Chauvinismus
der all nationalen Koalitionsherr¬
schaft mit ihrer Existenz bezahlt .
Der Anteil der Deutschen , die fast ein Viertel der

Bevölkerung auSinachen , ist beim Eisenbahnperso -

Tagen die von uns bereits vor längerer Zeit
mitgeteilte Tatsache, daß am 6. Juni in Dresden
eine Konferenz der sozlaldenwkratischen Parteien
der Dfchechoflotvakei stattftnden werde , wobei von
«liier „ Vereinigung " der sozialdemokratischen
Parteien deS Landes gesprochen wurde . In die¬
ser Forin fand die Nachricht auch in einigen an¬
deren Blättern Eingang . Der Zweck der Dresdner
Konferenz ist in Wirklichkeit der , die zwifchcm den
der Sozialistische » Arbeiterinternationale angc -
schlossen ««« Partei ««« bestehenden Gegensätze zuklären , um eine spätere Zusammenarbeit in g«.
wissen Fragen möglich zu machen. Die „Nsrodni
Listh " benutzen nu «« die obige Nachricht , um ge¬
gen die Sozialdemokratie , zu Hetzen. TaS Blatt
schreibt, daß durch eine solch « Tatsache die tsche¬
chische Sozialdemokratie unter den Einfluß ihrer
deutschen Brudcrpartei käme, die ssch noch immer
zum Programn « des Selvstbestinrnmngsrcchte»
der Nationen bekennt . Ter Zweck des Leitartikels
der „ Närodni Lilly " ist naturgemäß kein anderer
als der, die tschechischen Sozialoemoraten als un¬
verläßliche Tschechen nnd die deutschen Sozialdc -
mokraten als unloyale Staatsbürger hinzustcllen .

KlofaL gegen die Faselst «». Dienstag abends
fand in der Weinberge eine Versammlung der
t ' chechrschen nationalsozialistischen Partei statt , die
sehr stark besucht » >ar und in deren Verlauf « eS
u Zusammenstößen mit einem Häuflein dort er¬

schienener Fascisten kam . Zwei von ihnen wurden
auS dein Saale hinausbefördert . Die politische
Rede in der Versammlung hielt der SenatSprasi -
deut KlofaL . Er führte aus , daß in vielen
Fragen , wo eS um die sozialen Interessen und
den Fortschritt gehe , die tschechischen Sozialisten
gemeinsani mit den tschechischen Sozialdemokraten
vorgchen werden . Dan « « wendet « er sich sehr
scharf gegei « die Fascisten , die in ihren Flugblättern
nicht von den Danken , Fabrikanten , Spekulantin
und Wucherern schreiben , sondern di « von äußer -
ster Feindschaft erfüllt gegen die Sozialisten auf¬
treten .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

3n * t Mwii UO Mit MuM ahn
Eine traurige Statistik : 1921 gab es 42 . 000 deutsche Eisenbahner , Ende
1928 26. 000 . - 1921 waren 22 Prozent der Eisenbahner Deutsche ,

Ende 1925 nur 14 Prozent
In der in Berlin erscheinenden Wissenschaft .

lichen Zeitschrift deS Allgemeinen Deutschen Ge -

werkschaftSbundeS vom 15. Mai ist ein Artikel

über „ DaS nationalistische RegierungSsysten « in

der Tschechoslowakei und die deutschen Eisen ¬

bahner " , der u. a. eine Statistik deS Abbaues

deutscher Eisenbahner in der tschechoslowakischen
Republik enthält . ES wird da mitgeteilt :

Im Jahr « 1921 betrug der Gesamtstand
deS tschechoslowakischen EiserwahnPersonalS , ein ¬

schließlich der nachnialS verstaatlichten Privat¬
bahnen , rund 194 . 500 . Davon tvaren rund
42 . 000 oder «licht ganz 22 Prozent Deutsche , also
an sich schon weniger , als dem B c-

völkerunasschlüsscl ( 24 Prozent ) ent ¬

sprochen hätte . Im Jahre 1924 tvar der

Gesamtstand um rund 17 . 000 auf 177 . 500 gc -
funken . Die Deutschen zählten aber nur mehr
33 . 000 Personen , das sind 18 Prozent ! Die

Personalverminderung war zur
Hälfte auf Kosten der Deutschen ge¬
gangen , obwohl diese nur e « n Bier -
tel der Bevölkerung und wenig
mehr als ein Fünftel des Personal ¬

standes ausmachten ! ,
Zeigen sich in diesen Ziffern die AuSwirkun - > nal auf 14 Prozent herabgesunken .

w . ,
>

geluna der Kompetenz des Ministeriums für
öffentliche Arbeiten auf Angelegenheiten bezüglich
öffentlicher Wege und Mauten ii « der Slowakei
und Karpathorußiand verhandelt . Hiezu sprechen
die Kommunist ««» Dr . G a t « und K r z i c k. Dr .
Gati be' aßte sich mit den sadistischen Umtrieben
in Ungvar und der Stellung der Behörden hiezu ,
schildert ausführlich die Vorfälle anläßlich der letz,
len Fascistenversammlung und protestiert gegen
das Vorgehen einzelner faseistischer Polizekbeam -
ten . Die Vorlage lvurde hierauf unverändert an¬
genommen .

Dann kam die Regierungsvorlage über die
Aenderung gewisser Fristen bei Mietverträgen zur
Verhandlung , die öebatteloS genehmigt wurde .
ES handelt sich hier um die Verlegung der Kün¬
digungsfristen auf den Anfang jedes Kalendervier -
teljahrcS . Tiefe Regelung wurde in den histori¬
schen Ländern bereits im Jahre 1924 durch Ver¬

ordnung der politischen Landesverrvaltungen
durchge ührt , »«ährend in der Slowakei und Kar -
pathorußland noch immer die alten MietzinSfristen
zum 1. Feber . Mai , August und November gelten .
Durch das neue Gesetz sollen nun mit Anfang
1927 die ZinStermine in der ganzen Republik mit
den Kalendervierteljahren in Ucbcreinstimmung
gebracht werden . Nach Erledigung einer Jmmu -
nitätSangelegenheit wurden die weiteren auf d r
Tagesordnung befindlichen JmmunitätSfälle auf
morgen vertagt .

Nächste Sitzung morgen den 27 . um 2 Uhr
nachmittag . Auf der Tagesordnung stehe«« außer
der zweiten Lesung der heute angenon « menen Vor¬
lagen der Vertrag mit Italien über di « AuSglct -
chung der gegenieitgen Forderungen in alten Kro¬
nen und JmmunitätSangelcgenheiten .

ilu » des tl <Se<tll <6en von iillvard Brandet « .

Moral en aros .
Ein Roman wider alle « Herkommen

29 Don Jikt Haußmann .

Die Enttäuschung der ganze »« Einwohnerschaft ,
fvühstückkrvdites bewogen hatte . Die Enttauschnug ,
die nach dieser Enthüllung eiiitrat , war freilich

0 ; hie und da belzauptete jemand ( vor allein

: aturkritiker ) , daß er schon vom erste » Augen¬
blick an <n»f die absolut künstlcrischc ! Wertlosigkeit
des Gedichtes hülgewiefen habe ; die Buchhändler
beseitigte »« cs aus den Auslagcfenstern und die

ganze peinliche Angelegenheit sank allmählich ii «

Vergessenheit .
Aehnliche interessante Episoden spielten sich

in jenen betvcgten Tagen in großer Zahl
ach, aber es ist nicht möglich , sich mit

ihnen ans Kosten der wirklich historisch be¬

deutsame »« Ereignisse zu beschäftigen. Solch ein

sicherlich überaus wichtiges Ereignis war die

Sitzung , zu der um die fünft « Nachinittagsstunve
Argyropras selbst sämtliche Minister ,und politi¬
sche »« Notabel » » vo»» Sudvillc berief , die sich da »» «

fast bis halb sieben Uhr hinzog. Ueber ihren Ver¬

lauf wurde der Oeffentlichkeit keine Mitteilung
gemacht , ja , der Inhalt der Beratung stteng ge¬
heim gehalten , aber soviel ist sicher , daß sich nach
ihrer Beendigung die Führer des Volkes geraden -
lvegs a»if de»« Platz der Republik begaben , wo sie
vor dein Volke über die Notwendigkeit der sofor-
tigen Wahl eines Oberhauptes der Repnblik ,
nämlich eines Präsidenten . Rede » « hielten . Sie

hatten noch gar »richt eine geeignete Persönlichkeit
bezeichnet , als die Menge einstimmig zu rufen
begann :

« Erlebe Präsident Argyropras ! "

Aber die Mrenden Politiker erklärten ,
daß der edle Förderer der Sittlichkeit ihnen eben

bewiesen habe , daß cs ihm vollkommen unmög¬
lich sei, ein « allfällige Wahl zum Präsidenten
anzunehmen — er sei angeblich zu viel sowohl
mit ethischen als geschäftlichen Angelegenheiten
beschäftigt , und wünsche nicht , diese gewiß wie¬
der nur dem Wohle des Ganze »! dienende Tätig -
keit zu unterbrechen ; falls man aber darauf be¬

stehe , feine Verdienste zu ehren , so hätte er grund¬
sätzlich nichts dagegen einzrrwendell , daß sinn
Söhn , der vierundzwanzigjährige Brutus Argy -
ropras . . .

Di « Mrenden Politiker konnten ihr « Rede

gar nicht beenden , denn ein spontanes : „ ES
ebe Präsident Brutus ! " n«achte die An -

trengungen ihrer Stimmbänder zuschanden und

gab der P . G. K. , die am folgenden Tage zur
for »nalen Durchführung der Wahl zusammen -
traffei » sollte , « inen genügend deutlichen Wink .

XIV . Kapitel .

Der iugeavUche PrMent .

In der Nacht , da Ällerander der Große ge¬
boren wurde , zündet « Herostrat den Tornpol der
Diana vo». Ephesus an , um seiner« Namen bei

allen Völkern berühnit zu machen. In der Nacht ,
da BrutnS Argyropras geboren wurde , zündete
ein unbekannter und nienials anSgeforschter Tä¬

ter die mit dem vierfachen Betrag versicherte Lo -

komotivsabrik des Sudvillcr Billionärs an , frei¬

lich in der Absicht , daß sei»« Name allen Polizei¬
behörden unbekannt bleibe . Trotz dieser teilweift
abweichenden Umstände , die de«« Beginn ftineS
Erdenwallens begleiteten , wurde dem Neugebore -
neu eine glänzende Zukunft vvophezeit , sogar die

berühmte Pariser Wahrsagerin Madame d' Athz-
neS bezeichnete ihn als das vierte göttliche Wesen,

das kominen und diesmal aber dft Welt definitiv
erlösen »vcrdc .

Aber der körperliche und geffttge Zustand
des vom Schicksale so begünstigten Säuglings
schien a»rfangs diese getvagten Borhersagungen
nicht zu bestätigen . Das Kind wollt « nicht gedei¬
hen , wog kaum dreiviertel Kilogramm und

konnte im ersten Mo» » ate nur durch NährkliSmen
und Kampfevinjektionen am Leben erhalten wer¬

den (die Mutter starb einige Tage nach der Nie¬

derkunst ) . Der verzweifelt « Vater berief acht der

berühmtesten . ärztlichen Kapazitäten auS allen

Weltteilen an sein Lager und stellt « ihnen außer
«i » » em märchenhaften Honorar noch ein beträcht¬
liches Extrahonorar in Aussicht , tvenn ihre Be -

»nühungen von Erfolg gekrönt sein sollten — ver¬

gebens ; den »« das Konsilium der Spezialisten
konnte niemals zu einer einheitlichen Ansicht über

daS Wesen der Krankheit kommen und be¬

schränkte sich auf alhu allgemeine , rein akademi¬

sche Gutachten , tvelche allerdings dem Patienten
nicht die erwünschte Besserung brachten . Diese
unerfreuliche Sachlage veranlaßt « schließlich den

besorgten Argyropras zu dem energischen Ent¬

schluß, die Leitung der Gesundungsaktion persön¬
lich aus eigene Faust zu übernehmen . . Zu diesen »
Zwecke hörte er jede einzeln « der berufenen Ka¬

pazitäten ohne Wissen ihrer Kollegen gesondert an

und notierte sich sorgfältig ihr « Diagnose und

Heilmethode . Der Berliner Proftffor Dr . Eisen¬
bart empfahl kalte Umschläge, der »reift Pariser
Gastronom Charlatäne » » arme , der Londoner

Spezialist , Professor Mortimer , riet vollkom » nene

Ruhe an , wogegen , der berühmte Dr . Mirakel

die Notwendigkeit häufiger Massagen betonte ; der

Leibarzt des - Mikado , Marquis FuschSto neigte
zu Diät , . während der Petersburger Professor
Petschenin reichliche und ausgiebige Ernährung
sür unerläßlich ansah . Daraufhin richtete der be¬

sorgt « Vater die Sache so ein , daß er stets an den

ungeraden Tagen seinen Sohn in einen über¬

heizten Raum «infperrte , ihn in heiße Wickeln
packt «, daß er sich nicht rühren konnte , und chn
trotz verzweifelten Wehgeschreis ganze vierund -
zwanzsig Stunden lang nicht einen Bissen reiche»«
ließ . Ay den geraden Tagen wiederum brachte er

ihn in eine geräumige , mit bedeutenden Kosten
eingerichtete Eiskammer , wo neun Schwerathle-
ten ununterbrochen mit ihm Freiübungen vor¬
nahmen und ihn in regelmäßigen Abständen von
zwei Stunden mit Schweinefleisch , Knödeln , But¬
ter , Käft und anderen nahrhaften , tvenn auch für
den garten Organismus nicht ganz geeigneten
Speiftn vollstopften .

Der Erfolg dieser Kur » » ar geradezu über¬

raschend. Der jugendliche Brutus wurde so ab¬

gehärtet , daß er sich in einem halben Jahre in
«ine «« wahren Herkules verwandelte und allen

Spezialisten , die ihn behandelt hatten , als ein

sichtbarer Beweis für die Unfehlbarkeit ihrer spe¬
ziellen Heilnicthode diente .

Bis zu ftinem sechsten Jahve verbrachte das
Kind frohe Tage sorgloser Jugend im Palais
und in den Gärten seines Vaters , wo cs frrf»

umgeben von einer Armee von Wärtern , Erzie¬
herinnen , Lakaien und Kammerdienern mit be¬

sonderer Vorliebe mit Schlittenfahren und Tier¬

quälerei beschäftigte . Später wurde eine Reihe
hervorragender Pädagogen beruft », die ihm auf
möglichst, «inaängliche, interessante und mühelose
Weift die ersten Grundlagen allgemeiner Bil -

dung beibringen sollten . Leider reichten die gei¬
stigen Anlagen des jungen Argyropras nicht an

feine physischen heran , so daß den hervorragenden
Pädagogen nach fünfjähriger angestrengter Ar .

bett nichts übrig blieb , als die einzig dastehende
Begriffsstützigkeit ihres Schutzbefohlene »« zu be-

wundem .

(Fortsetzung folgte
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Berbandstag der Metallarbeiter .
WlrWa tslage . - BelriebsauslÄiisie . - Sozialversicherung . - Genter System .

Zu den Pfingsttagen , vom 22 . bis 25- Mai ,

hielt — wie >vir bereits berichtet haben — in

Karlsbad der Internationale Metallarbeiter¬

verband seinen dritten Berbandstag ab . Die Teil¬

nahme zahlreicher Gäste von Bruderorganisatio »
mn und ans dein Auslände gab der Tagung er¬

höhte Bedeutung , in deren Mittelpunkt ein mit

reichem Ziffcrmnaterial versehenes und mit

Spannung aufgenonuneiieS Referat des Verbands -

Vorsitzenden Gen . Abg . Kaufmann über die

Wirtschaftslage stand . Gerade in der Metallindu¬

strie vollzieht sich die Konzentration des Kapitals

am augenfälligsten in gigantischem Ausmaß . Diese

Entwicklung erheischt die Aufmerksamkeit deS ge -

amten Proletariats und eS ist daher zu begrüßen ,

«ß der Berbandstag den einmütigen Beschluß

atzte, die Rede Kaufmanns in Bro -

chürenform herauszugcben und sie

o den breitesten Schichten zugänglich zlt machen .

Bemerkenswert ist, daß in der Debatte über

den Bericht des Vorstandes der Reichenbergcr De¬

legierte Hoffmann , der als Kommunist sprach ,
da- Wirken des VerbandSvorstandeS anerkannte

indes aussprach , daß der BcrbandSobmann Kauf¬
mann vollstes Vertrauen verdient . Die

Ausführungen Hoffmanns hoben sich sehr wohl¬
tuend von der Schreibweise der kommunistischen
Presse in gewerkschaftlichen Fragen ab .

Ueber die Verhandlungen am SamStag haben
Mir bereits im gestrigen Blatte berichtet .

Bericht des Vorstandes .
Ein 300 Seiten starkes , mit vielen Bildern

und Tabellen ausgestattetes Buch legt Zeugnis
ab von der gewaltigen Summe Arbeit , die im

Rahmen dieser Organisation geleistet wurde .

Gen . Abg . Kaufmann

verwies in seinem Referate zu diesem Punkte der

Tagesordnung zunächst darauf , daß dank der Zu¬
sammenarbeit von Verbandsleitung und Vertrau¬

ensleuten die große Krise der Weltwirtschaft ohne
ernste Erschütterung des Verbandes vor -

beigegangen ist. Es galt nicht nur Angriffe der Un¬

ternehmer abzuwehrcn und für die Unterstützung
der Arbeitslosen und der im Abwehrkampf Ste¬

henden aufzukommen . Die Löhne sind gesunken,
aber auch die Widerstandskraft der Arbeiter ist ge¬
lockert . Wo es früher nur eine einheitliche Or¬

ganisation gab , stehen heute drei Organisationen
dem Unternehmer gegenüber . Die Besserung der

ilbsatzverhältnisse in der Ruhrkrise wurde bald

bieder von einer Krise nach der Stabilisierung
der deutschen Währung abgelöst . Absatzmangel ,
Ctcucr - und Zollpolitik fiihrten zu einer Abtvanoc -

mng der Industrie . Die Mannesmanwverke , die

1920 noch 8000 Leute beschäftigten , arbeiten heute
mit 1600 Leuten , die Poldihütte in Komotau

hatte früher 1800 , heute 360 Arbeiter , die Teplitzer
Maschinenfabrik 200 bis 600 Arbeiter , heute 39

bis 40. Unter diesen Umständen muhten wir un¬

sere vornehmste Allfgabe erblicken m der Ab¬

wehr des Lohnabbaues und Erhal -
tung des Errungenen . Die Geschlossenheit
der Unternehmerorganisation erfordert nunmehr
stets nur einen Kollcktiv - Abwchrkampf ; Einzel¬
kämpfe gibt es in Zukunft nicht
mehr . Der Kanipfgeist und die Kampfeslust der

Unternehmerschaft wuchs progressiv mit dem

Bruedrstreit in der Arbeiterbewegung . Das Jahr
1925 war ein ausgesprochenes Kampfjahr . Der

chraslitzcr Musikinstrumentenkonflikt tvar ein be¬

sonders schwerer Dort haben

die Hakenkreuzler ganz offiziell zum Streik¬

bruch geblasen
und haben ihre Leute und Indifferente zur Arbeit

zurückgeführt. Genau so haben sie es in der Ko -

motauer Uhrenfabrik gemacht . Auch in Nordböh¬
men gab es einen Kampf , wo sich die Haken¬
kreuzler einen so umfangreichen Streikbruch lei¬

steten , wie er noch nicht dagewcsen ist. Dank sei
gesagt den internationale » Bruderorganisationen
für die Hilfe , vor allem aber der tschechischen, die

an der Spitze stand . Wir stehen an der Seite des

tschechischen GcwerkschaftsverbandeS , haben mit

ihm die Einheitsfront geschlossen, von der die an¬

deren bloß reden . ( Bravo ! )
*

Am Sonntag sprach zunächst als Vertreter der

eisernen Internationale und der österreichischen
Metallarbeiter Genosse Domes Wort « der Be¬

grüßung Er gab eine Uebcrsicht über das Wir¬
ken der Internationale und über die Bemühun¬
gen , die intcrnationlac Solidarität auch bei bc »

Arbeitern jener Länder wachzurufen , die bisher
noch abseits stehen . Die Errungenschaften der

Nachkriegszeit tvieder zu beseitigen , die Macht¬
positionen der Arbeiter zu vernichten , ist überall
das Bemühen des Unternehmertums . Abgeordne¬
ter HamPl erklärt , daß die tschechischen Metall¬
arbeiter, deren Grüße er überbringt , sich den

deutschen durch gemeinsame Interessen , gemein¬
same Aufgaben und gemcinsanie Arbeit verbunden

fühlen. Deutsche und tschechische Arbeiter haben
m diesem Staate nur einen Feind : da8 kapitvli «
stssche System und seine Helfer , die Indifferenten
und Gelben . Wir werden durch gemeinsame Arbeit
die nationalen Schwierigkeiten überwinden und
den Weg freimachen für die einheitliche Oraanisa -
tion aller Metallarbeiter . (Lebhafter Beifall . )

Es berichten Novotny für die Kon -
trolle und Willomitzer fiir das Schieds¬
gericht , worauf die

, Debatte über die Berichte
beginnt,

Die Genossen Hofmann- Reichenberg , Tu -
m a-Teplitz , M o s ch-Pilsen , Loren z - Rothau ,
Radle r - Gablonz und G e s ch k a - Bodenbach be¬
schäftigten sich in der äußerst sachlich geführten
Wechselrede hauptsächlich mit der Frage der Ein¬
heitsorganisation und des Zusammenwirkens mit
dem Allgewerkschaftlichen Verband . Einige Redner
wiesen auf die bezeichnende Erscheinung hin , daß
überall , wo kommunistische Organisationen ent¬
standen , in allerkiirzester Zeit auch die Gelben eine
Bedeutung erlangten , die oft die der Kommunisten
übertraf . In seinem Schlußwort gab Gen .
Kaufmann eine eingehende Darstellung über
die Verhandlungen mit den russischen Metallarbei¬
tern , die trotz des auf unserer Seite bis zur Selbst¬
verleugnung gehenden Entgegenkommens ergeb¬
nislos blieben .

Der Bericht des Vorstandes und
der Antrag der Kontrolle aus Entlastung
des Vorstandes , werden einstimmig angenonr -
men . Zum nächsten Punkt der Tagesordnung :

Die Wirtlchastslage
sprach Genosse Kaufmann . Er schilderte zu¬
nächst die Bestrebungen zur Zusammenfassung der
Eisen - und Metallbetriebe zu großen Unterneh »
nmngen in den hauptsächlichsten Produktionslän¬
dern . Ter gemischte Großbetrieb , die Bereinigung
von Zechen und Hütten , fft zur wichtigsten Pro -
duktionSform geworden , aus der Gewinnung von
Nebenprodukten , die der Großbetrieb ermöglicht ,
wird ein Teil der Produktionskosten gedeckt .
Deutschland ist heute das größte Eisenland Euro¬
pas , m den Händen der Eiscnindustricllcn ist ein «

ungeheure Machtfiille vereinigt , nicht nur in wirt¬

schaftlicher, sondern auch in politischer Hinsicht. Der

Konzentrationsprozeß in horizontaler Richtung
wurde nach der WährnnMtabMsierung abgelöst
durch den KonzentrationSProzcß in vertikaler Rich¬
tung , er führte zur Erweiterung der Montan¬

industrie durch Roh - und VcrarbeitungSindnstrie
und zur Beeinflussung von - Handel und Verkehr .
Vom Rohstoff in der Erde bis zur Herstellung des

feinsten Instruments ist alles in wenigen Händen
vereinigt . Die neue Form der Eigentumsgemein¬
schaft , in der der > Einzelnnternchnier völlig in den

Hintergrund tritt , ist zu einem alles beherrschen¬
den Machtfaktor geworden . Die Konzentration er .
leichtert die Stillegung vieler Betriebe und die

Zusammenfassung der Erzeugung in wenigen An¬

lagen - Dadurch werden viele Arbeiter überflüssig
und ganze Gebiete von Industrien entblößt . Der

deutsche Stahltrust bestimmt nicht nur das Schick¬
sal der ihm - direkt unterstehenden 200 . 000 Arbeiter ,
seine Faden führen nach Oesterreich , Schweden
und Polen , sein Einfluß macht sich auch in der

Tschechoslowakei bereits bemerkbar , da auf dessen
Geheiß schon Stillegungen zu verzeichnen sind.
Die Hohen Uniwälzungen auf technischem Gebiete

machen gewiltigc Arbeitermengen überflüssig , Er¬

möglichen die Ersetzung von Facharbeitern durch
Hilfsarbeiter und dabei eine Steigerung der er »

zeugten Mengen , - vunderttausende Menschen wer¬
den in der Produktion überflüssig , sie werden

ausgeschaltet als Produzentenaber
auch als Konsumenten . Wenn nicht eine

Verkürzung der Arbeitszeit , eine Er »

höhung derLöhne durchgesetzt werden kann ,
wenn die technischen Umwälzungen nur einem

kleinen Kreis von Unternehmern zugute kommen ,
bedeutet das für die übrige Menschheit ein Ver¬

sinken in Not und Elend . Tie Steigerung
der Konsumfähigkeit der breiten Massen
fft ein Grundsatz , der auch vom weiterdenkendcn

Unternehmertum langsam anerkannt wird . Nicht
niedrige Löhne , verbunden mit einer veralteten

Produktionsform verbürgen die Rettung der tsche¬
choslowakischen Industrie , sondern hohe Löhne ,
Steigerung der Konsumfähigkeit und Ausnutzung
oller technischen Errungenschaften . Wir haben den

industriellen Umwälzungsprozeß nicht anfznhal »
ten , sondern — er mag im Augenblick schmerzlich
sein — zu fördern , aber nicht , damit er wenigen

Nutznießern das Wohlleben vermehrt , sondern daß
er den Prozeß der Sozialisierung einleite ,
die Uebernahmc der Produktion durch die Arbei¬

ter . AuS der Entwicklung müssen auch die Arbeiter
lernen : wie in der Industrie kein Außenseiter
mehr geduldet wird , so soll in Hinkunft auch kein

Arbeiter außerhalb der Organisa¬
tion stehen . Redner faßt seine Ausführungen
in einer R e s o l u t ion zusammen , in der es heißt :

Der Berbandstag fordert den ? lbbau aller Ab¬

gaben , di « heute die allgemein « Wirtschaft , aber auch
di « wirtschaftliche Existenz der arbeitenden Klasse
schwer belasten ; vor allem die sofortige Aushe¬
bung der Umsatz - und Kohlensteuer ;
den Abbau aller indirekten Steuern , der

Eisenbahn , und Posttarise unter spezieller Berück¬

sichtigung der Interessen einzelner Industriezweige
und Wirtschaftsgebiete . Die Deckung deS dadurch

entstandenen Ausfalles an Staatseinnahmen durch

den Abbau des Militarismus . Einhebung einer

progressiven Einkommensteuer bei entsprechender Er .

Höhung des steuerfreien Existenzminimums ( 18 . 000

Kronen ) . Schleuniger Abschluß der noch ausstehen¬
den Handelsverträge und Aufhebung
aller die Ein « und Ausfuhr hemmen¬
den Bestimmungen , Verordnungen und Er¬

lässe. Di « eheste de jure Anerkennung Ruß .
l a n d S und Anknüpfung inniger Handelsbeziehun¬

gen . Schaffung eines BankengefetzeS , das es

unmöglich macht, daß die Banken durch wucherische
Zinsen die in der Industrie erarbeiteten Gewinne

aufzehren und dadurch eine entsprechende Entloh¬

nung und technische Verbesserung der Betriebe un¬

möglich machen . Eine durchgreifende , auf genügende
Mittel gestützt « Bauförderung , die die Woh¬
nungsnot behebt , aber auch tausenden Arbeitern , die

jetzt feiern müssen , Arbeit und Verdienst gibt .
Während der Zeit der Krise muß vom Staat

und allen öffentlichen Körperschaften die Durchsüh -
rung ihres , eventuell auch für eine spätere Zeit vor .

gesehenen JnvrstitionSprogrammeS nnd
di « Durchführung von Notstandsarbeiten
verlangt werden . Der Berbandstag protestiert da¬

gegen , daß der Staat und die Gesellschaft die Für¬
sorge fiir die Opfer der kapitalistischen ProdnktionS .

weise fast vollständig den Gelverffchaften überläßt
und fordert den Ausbau und die Uebernohm « der

Arbeitslosenversicherung der Arbeiter

zu Lasten deS Staates , Landes , der Gemeinden und
der Unternehmer .

Der Berbandstag protestiert endlich gegen
die neuerlichen Versuche der Agrarier und der mit

ihnen verbündeten Christlichsozialen , durch Schaf¬

fung hoher Agrar - und Leben - mittel -

Zölle , sowie Erhöhung der Eifenbahntari fe
die Lage der arbeitenden Bevölkerung und der In¬

dustrie noch mehr zu verschlechtern .
Die Entwicklung der Technik rationalisiert die

Produktion in rasendem Tempo , Millionen Men .

scheu , vor allem Metallarbeiter , werden in den näch¬

sten Jahren als Produzenten , aber auch al - Konsu¬
menten auSgeschaltet . Sollen diese Millionen nicht

verelenden , sollen nicht immer wieder weiter « Mil¬

lionen durch die Zerstörung der Konsumkraft der

Ersteren da - gleiche Schicksal erleiden , muß die Ar¬

beiterschaft aber auch die ganze menschliche Gesell¬

schaft der Frag « der Anpassung der Ar .

oeitSzeit an den technischen Fort¬

schritt und der Stärkung der Konsum¬
fähigkeit der Massen durch entsprechende Löhne
di « größte Aufmerksamkeit widmen . Die Arbeiter¬

schaft kann nur auf ihr « eigen « Kraft bauen ,

da » haben unS di « letzten Jahre gelehrt , sic wird

also den Kamps gegen kapitalistischen Machtwillen ,

Lohnsklaverei und Verelendung allein sichren nnis -

sen , sie kann die » aber mit Erfolg mir , wenn sie

den gewaltigen Kapitals möchten

große und mächtig « Gewerkschaften
entgegen st eilt .

Nach Abführung der Debatte , an der di « De¬

legierten W e n z e l - Sandan , Hoffman n - Rei -

chcnberg und MooS- Pilsen teilnahmen , wurde

die Resolution einstinnnig angenommen und be¬

schlossen , die Rede Kaufmanns als Broschüre her -
auSzugeben . Ueber

die BetriebsausMsie im Spiegel
der Rechtiprechung

sprach Genosse W e i g l - Komotau . In einem in¬

struktiven , auf viele Gerichtsentscheidungen ge -

stützten Referate schilderte Redner die Bemühun¬

gen der Reaktion , die Rechte und die Bedeutung
der Betriebsausschüsse immer mehr einzuschränken .
ES war bisher unmöglich , eine Abänderung des

Gesetzes zu Gunsten der Arbeiterschaft zu erzielen .
Redner unterstützt die Abänderungsanträge der

Zentralgewerkschaftskommission . Die Novellierung
des Gesetze » wird dann unaufhaltsam sein , wenn

die Gotverkschaften wieder soweit erstarkt sein wer¬

den , daß sie sich Achtung von Gesetzgebung und

Unternehmertum erringen . Dann werden die Be¬

triebsausschüsse wichtige Hilfsmittel auf dem Wege
der Demokratisierung der Produktion sein .

In der Debatte brachten die Genossen Scha¬

ri n g - Karlsbad , Hoffmann . Reichenberg ,
Pietsch - Bodenbach , Tuma - Tcplitz , Herold -
Ncndck , Loren z- Rothau , Mülle r - Aussia , L o-

renz - Eger , Schreiber - Neudek und S ta d-

l e r - Komotau eine Fülle von Material über die

praktische - Handhabung des BetriebSausschüssege -
sehcS und über die Schwierigkeiten , die ein erfolg¬
reiches Wirken der BetriebSauSschüsse behindern ,

zur Sprache . Auch hier wirkt sich die Zersplitterung
der Gewerkschaftsbewegung in unheilvollster Weise
aus . Die vom Referenten zu diesem Punkte vor¬
gelegte Entschließung , die eine Novellierung
des BetriebSauSschüssc -GesctzeS im Sinne der De¬

mokratisierung der Produktion entsprechend den
Ansprüchen der Arbeiterschaft verlangt , wird c i li¬
st i m m i g angenommen .

Die Sozialversicherung .
Am DienStag vormittags sprach

Abgeordneter Genosse Schäfer
über die Sozialversicherung . Nach einem geschicht¬
lichen Rückblick auf die Enttvicklung deS Kranken .

Versicherungswesens und des Werdens der Sozial¬
versicherung schildert Redner die politischen Ein¬
flüsse . die die Erfassung aller Arbeiter in einer
einheitlichen , alle BersichernngSztveige umschließen¬
den Organisation verhinderten . Die Zersplitterung
im Kassenwesen , die wir überwunden glaubten ,
bleibt auch weiterhin bestehen . Die Selbstverwal¬
tung ist in Hinkunft stark eingeschränkt , die Leistun .
gen besonders der Alters - und Invalidenversiche¬
rung werden nichts andere » als eine bessere Ar -

mcnversorgung sein , die Witwen - und Waisenver¬
sicherung nicht minder unzulänglich . In sechs Wo¬
chen soll die Sozialversicherung in Kraft treten
und noch niemand weiß , was geschehen soll . Das
Direktorium ist noch nicht einmal ernannt , die

Deutschen werden darin nicht vertreten sein . Es

g' bt noch keine Wahlordnung und wir müssen da¬
mit rechnen , daß am 1. Juli eine völlige Ver¬

wirrung eintritt , weil fiir die Durchführung
der Versicherung nichts vorbereitet ist . Wir werden
der Ausführung des Gesetzes volle Aufmerksamkeit
widnicn . Das VcrhältniSwahlrccht gibt uns die

Möglichkeit , in allen Kassen entsprechend unserer
Stärke Einfluß zu erlangen und cS gilt jetzt schon,
die Wahlen vorznbereiten , die kommen werden ,
trotz aller BerzögerungSvcrsuchc . Wenn die Arbei¬
terschaft die Aufgabe versteht , die ihr gestellt ist ,
wird sie imstande sein , auch aus der Sozialver -
sichernng Großes und Wertvolles zu niachen . (Bei¬
fall . )

In einem di « Grundsätze des Referates Schä¬
fers znsaniinenfassenden Resolutionsbcschuih
stimmte der Berbandstag den von der Zentral -
gewcrkschaftskonunission ausgestellten Forderungen
sozialpolitischer Natur zu .

Das Genier System .
Die Arbeitslosigkeit als ständige Begleiterschei¬

nung des kapitalistischen Systems und die Wir¬

kung des ArbeitSlofcnnnterstützungsgesctzeSauf die

Finanzgebahrung der Gewerkschaften behandelte
Genosse M a i.

Ein Resolutionsantrag , der «ine Regelung
der Versorgung der Ueberalteten

fordert , findet einstimmige Annahme .
Nachdem die Anträge entsprechend den Vor¬

schlägen der AntragSprufungSkommission behan¬
delt und der Bericht der MandatsprüfungSkom -
mission zur Kenntnis genommen worden wäre »
— der Berbandstag ist von 117 Delegierten und

Gästen beschickt — wurde die Neuwahl deS Der -

bandSvorstandeS , der Verbandskontrolle und des

Schiedsgerichtes vorgcnommen . Zum BerbandS -
obmann wurde unter lebhaftem Beifall wieder
Genosse Abg . Kaufmann gewählt .

Mit Worten der Anerkennung für die ge¬
leistet « Arbeit und des Tankes für die gezeigte
Gasffreundschast verabschiedeten sich die Genossen
Buse namens der ausländischen Gäste und
Domes namens der Internationale von den

Delegierten , worauf Genosse Kaufmann mit
einer Würdigung der Beratungen und einem Aus -
blick auf die Znkunst den Berbandstag schloß

SNusfottn » redet :
Segen dieVStkerverföynung , gegen denVariamentarlSnru - S ,

gegen de « Srteden , gegen den Klasfenkampf , aver

für Mt und Disziplin , für den Krieg , für Stiftungen , fiie
die Harmonie der Klaffen .

Der FastiSmuS kann auf keine Taten ver - I

weisen , die ihm Lebensberechtigung sichern , denn

alle Welt tveiß , daß die Taten des Fafcismus
nur Taten der Zerstörung waren und sind . Des¬

halb muh der Duce seinem System Inhalt und

den Schoin der Daseinsberechtigung geben durch
immer neue Reden . Europa hat all dos schon
dutzendemalc «hört . Mussolini wird nicht müde ,

es zu wiederholen . Er redet mehr und konfiffer
als jemals Wilhelm II . Er füllt die Welt mit

dem Pathos seiner Prahlereien .
Und so ekelhaft die ewige Wiederholung der

großsprecherische » Phrasen ist , so notwendig ist es

doch, daß Europa sie hört , daß insbesondere die

Arbeiterschaft sie stets aufs neue zur Kenntnis

nimmt und ihre Folgerungen aus ihnen zieht .
Der Kampf gegen den FascismuS kann nur dann

mit Aussicht auf Erfolg geführt tverden , wenn

jeder Arbeiter sich der Gefahren d « S Fascio be¬

wußt ist .
Mussolini hat Sonntag in Genua ge¬

brochen. Angeblich war um ihn eine begeisterte
Meng « versammelt , di « ihm applaudiert «. Der
Duee betonte , daß er zu der Rede mit Absicht
den Jahrestag der Kriegserklärung gewählt habe .
Mit ihr habe der Aufstieg Italiens begonnen .
„ Das italienische Volk hungerte nach Gehorsam
und Zuckt . " ES habe den „bis zum Ueberdruß
schwätzenden Parlamentarismus " davongejagt . Der

Kampf zwischen den Völkern werde trotz der

heuchlerischen Friedensreden , denen inan Beifall
klatsch«, weitergehen . Kein Volk lasse der falschen

internationalen Brüderlichkeit Zugang . Schließlich
sorderte Mussolini die Genueser aus , nicht nur
Schisse auf dem Meere kreuzen zu lassen, sondern
auch die Luftschissahrt zu fördern . Gan ; ähnlich
ließ sich Mussolini einen Tag später in Prado
aus . Er macht also aus der kriegerischen
P o l i t i k d « S FascismuS kein Geheimnis , sondern
verkündet offen alS sein Ziel einen neuen Krieg .
Nur auf einem Gebiet « ist Mussolini für den

Frieden .
In beiden Reden hat er der Harmonie der

Klassen " einen LobhymnuS gesungen . Er sehe in

Italien eine „ lobenswert « Zucht der Arbeitet
nnd begrüße es , daß sie den „verderblichen Klassen¬
kampf " aufgegeben haben . Die - Harmonie und

„Zusammenarbeit , zwischen den drei Elementen ,
Arbeit , Kapital und Technik " sei die „ Quelle des
Glückes " . Immer wieder sang Mussolini das hohe
Lied der Klassenversöhnnng .

' Dieser Hohn aus die entrechteten Arbeiter ,
die mit Revolver und Rizinusöl zur Harmonie
erzogen wurden , die nach der Zerstörung ihrer
Gewerkschaften , nach dem Verbot der freigowerk -
schaftlichen Koalition in „ lobenswerter Zucht " die

Zusammenarbeit mit den Ausbeutern pflegen , muß
die Rede Mussolinis in jedem Arbeiterherzen nur
ein Echo finden lassen : Rüsten wir , daß der

FascismuS in jeglicher Form und Gestalt
auSgerottet werde , daß ein Schandsyslem ,
das dem Proletariat zu aller Knechtung noch den

Hohn bietet , vom Hunger des Volkes nach Zuckt
und Gehorsam zu sprechen, vertilgt werdej
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Zu den Palacly Feiern .
Von I . ReiSmann .

Am 26. Mai jährt sich der 50. Todestag des

tschechischen Historigraphen und Politikers Franz
Palacky ( 1798 —1876 ) , der vom tschechischen Bürger «
tum mit dem schmückenden Beiworte „ Vater der Na¬
tion " bezeichnet zu werden pflegte . Wie viele große
Wirdererwecker nationalen Fühlens bei den Tsche¬
chen, wie seine Zeitgenossen Kollür , der Dichter deS

slawischen GemeinschastSgedankenS , und öafaklk , der

slawische Literarhistoriker ^ sowie der spätere Verwirk¬

An die Bergarbeiter in der tschecho-
slowattichen Repudiik !

Der Generalstreik der Bergarbeiter in Eng¬
land dauert fort und damit wachsen auch die

Opfer , welche die Streikenden in diesem großen
Kampfe bringen müssen . In Konsequenz der von

der Exekutive des Internationalen Bergarbeiter¬
verbandes in Brüssel und Ostende gefaßten Be¬

schlüsse über die Verhinderung der erhöhten Koh¬
lenausfuhr , durch die der Streik in England ge¬

fährdet werden könnte , und über die Sicherstel¬
lung der finanziellen Hilfe für die Streikenden

ist eö selbstverständlich daß die Kontrolle

der Kohlenausfuhr in den vrenzstatia -
nen der Nepnblik fortdauert und daß die

Sammlungen zur Unterstützung der streiken »
kenden englischen Kameraden fortgesetzt
Werden müssen .

Diese Sammlungen sind demnach bis zur

Beendigung des Streikes bei jeder LohnauSzah «
lang auf den Gruben fortzusetzen und die etnlau -

fenden Beträge den Sekretariaten der koaliierten

Bergarbeiterverbände abzusllhren , von denen sie
ösfentNch ausgewiesen werden .

Die koalierten Bergarbeiterver¬
bände .

MA * * * SM * A *

Abd ei Krim ergibt sich.
Fez , 28 . Mai . ( HavaS . ) Amtlich wird ge¬

meldet , daß sich A b d « l K r i m ergeben hat . Er

erklärte , daß er sich mit seiner Famiie und seinem
Vermögen unter den Schutz der Franzosen stelle .
Morgen wird er nach Taza gebracht , wo er bis

auf weitere Weisungen Steegs bleiben wird .
Bor der Uebergabe ließ er alle französischen

und spanischen Gefangenen wie auch die Ge¬

fangenen an Eingeborenen , insgesamt ungefähr
808 , darunter zirka 40 Franzosen , frei und ließ
st « nach Targmst bringen . ES wird erklärt , daß
die französischen und spanischen Truppen all «

Stellungen eingenommen haben , welche auf
Grund des Madrider Abkommens zur Besetzung
bestimmt wurden .

Vie Auslieferung Mulles beantragt .

Berlin , 26 . Mai . ( Eigenbericht . ) Im preußi¬
schen Landtag ist jetzt der Antrag des Preußischen
JustizministcrS auf Genehniigung zur Strafver¬
folgung des völkischen Abgeordneten Wulle

wegen Verdachtes der Anstiftung zu politischen
Attentaten eingcgangen . Der Antrag , der in einem

ausführlichen Schreiben begründet wird , wird dem

GeschäftSordnutigSausschtiß des Landtages über¬

wiesen werden .

Spaltung der KommunWchen Partei
Hollands .

Auf dem Pfingstkongreß der Kommnnifttschen
Partei Hollands traten große Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen der Parieimchrheit , di « sich
hinter den von Moskau unterstützten radikalen

Parteivorstand stellt «, und einer gemäßigten , von

der Ortsgruppe Rotterdam gcfiihrten , starken
oppositionellen Gruppe zutage . Letztere verließ nach
einer für sie ungünstigen Abstimmung den Kongreß
und tagt « darauf in besonderer Sitzung . Es ver¬

lautet , daß die Opposition sich ihre Entscheidung
über die Frage eines endgültigen Austritts

anS d « r Partei Vorbehalten wird .

, , M „ „ M,meldet
aus Sal ' götarjan : Dienstag vormittag ging
er » großer Wolkenbruch auf die Stadt und ehre
Umgebung nieder und richtete große Schäden an .

Die niedrig gelegenen Wohnungen der

Bergleute sowie fast sämtliche Häuser der an

der tschechoslowakischen Grenze liegenden Be¬

amtenkolonien wurden in einigen Minuten

überschwemmt . In der Stadt liegen ganz «

Straßen unter Wasser . Besonders in der Nagel¬
fabrik der Salgotarjan - Rimamuranher Eisenwerke -
A. - G. hat das Wasser beträchtlichen Schaden an -

aerichtet . Ein « einstürzende Wand hat zwei Ar -

beiter unter sich begraben und getötet . Alle

Drücken der Stadt sind vom Wasser fortgerissen
und die Telephon , und Telearaphenloitmraeu zer¬
stört . Der Schaden wird aus mehrere Milliarden
Kronen geschätzt.

Devlleülmle .
8 « . Mai .

Rundfunl für Me !
Programm für Freitag .

Prag : 11 . 30 , 12, 14, 17. 45 , 18. 15, 22 Nach¬

richten ; 16 . 30 Konzert ; 18 . 45 Vortrag Dr . Josef
Marek : lieber die Mode ; 19 Deutsch « land¬

wirtschaftliche Sendung : Hermann

L o t h x i n g, „ Was will die ländliche Wohlfahrts¬
pflege " ; 19 . 15 Landwirtschaftsvortrag ; 20 . 02 Heite¬
rer Abend . — Brünn : 14. 30, 18 Nachrichten ; 17 . 40

Kinderstund «; 18 . 20 Vortrag Pros . K. 2iAa : Touri¬

stische Plauderei ; 19 Ko««zcrt deS Brünner Gesang¬
vereines „Foerster " ; 20 Vier Bilder auS dem

Phantasiespiel : „ Ans der Terrosie " von Bil . Skoch.
— Wien : 20 . 15 Thomas Mann » ? lbend ; 21 . 20

Kongertakademic . — Berlin : 17 Klavier - Vor¬

träge ; 17 . 30 Konzert ; 20 . 30 Feier anläßlich des

65 jährigen Bestehens der Stadt Marienburg . —

Leipzig : 20 . 15 Symphonickonzcrl . — BreSIau :

20 . 25 Kammerm- iistkabciid .
*

Wellenlängen der Stationen : Prag

868 , Brünn 521 , London 365 , Paris 17H0, Berlin

505 und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452 , BreSIau

418 , München 485 , Frankfurt 470, Wien 530, Zü¬
rich 515 .

Katastrophen in aller Wett .
Der Ausbruch des japanischen Vulkans

Tokio , 26 . Mai . ( United PreßH Vis jetzt sind
150 Tote und 300 Verwundete als Opfer deS

Vulkanausbruches von Bihei festgcstcllt worden .
ES konnten aber erst 50 Leichen geborgen werden ,
da die Rettungsavbeiten in dem von flüssigen
Lavamassen und Schwefeldänrpfcn erfüllten AuS -

bruchgebiet nur sehr langsam und mit steter Le¬
bensgefahr weiter komnien . lieber 4000 MWschen
sind durch die Katastrophe obdachlos gewoMn.

*

Das Münchener Eisenbahnunglück .

Berlin , 26 . Mai . Wie di « Blätter berichten ,
bietet die U n g l ü ck s st e l l e der Eisenbahnkata -
strophe bei München noch immer einen grauen¬
vollen Anblick . Der Anprall war mit solcher
Wtlcht erfolgt , daß sogar die Geleise verschoben
wurden . Die Bayndirektion veröffentlicht eine

längere Erklärung , wonach der Unfall nicht , wie

behauptet wurde , <nrf ein « Uebermudung des Lo «

konrotwführers zurückgefirhrt werden könne ; der

Lokoniotivführer berufe sich auch nicht darauf . Wie
die Blätter weiter melden , hofft nian jetzt , daß
sämtliche Tote und Verwundete aus
den T r ü m m e r n befreit snrd . Die Trauer
in München ist allgemein . Alle Lustbar¬
keiten sind abgesagt worden . Anch die

KinoS haben geschlossen . Nach den neuesten
anitlichcn Meldungen betragt die Gesamtzahl
der Toten 27, die der Verletzten 150 .

*

Wolkenbruch in Ungarn .

Budapest , 26. , Mai . „Pesti Naplo "

100 holländische Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Pfund Sterling . . . .
100 Lire . . .
1 Dollar

100 fe ?n8 ° f l ^ e Tranks . .

10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling . . . . . . .

Unser Arbeiter - Kreis - Turrr - und
S p o r t f e st, welches wA) rend der Pfingsttage in

Z w i t t a u abgchalten wurde , «ahnt trotz des un -
Anstigen Wetters einen herrlichen Verlcurs.

Schon am Samstag langten mit den

Zügen Scharen auswärtiger Turner und Turne -
rinnen sowie Mitglieder der sozialistischen Jugend¬
organisationen in Zwittau an . Nach dem Emp -

B am Bahnhof wurden diese ins Vollshaus ge -
t, wo ein F e st k o m m e r S, bei dem Genosse

Ho - ma , Zwittau , eine zündende Ansprache hielt ,
Jugendliche aus Brünn einen Sprechchor und
Turner und Turnerinnen prächtige Uebungen vor¬

führten , stattfand . Nach dem KommierS fand ein

Fackelzug durch die Stadt statt .
Sonntag , zeitig früh schon, sammelten sich

am Sport - und Kstplatz di « Turnerinnen und
Turner zu den Wettkämpfen , über die gesondert
berichtet werden wird . Trotz des strömenden Re¬

gens , der in Reihen gewisser , von Nächstenliebe
predüzender Menschen , die bei ihnen natürliche
Schadenfrcudc auslöste , nahmen di « Wettkämpfe
ihren ungestörten Fortgang . Am Nachmittag for¬
miert « sich in der Südallee der F e st z u g, der

Hunderte von Zuschauern anlockte . Nach den Klän¬

gen eine Musikkapelle zog der Festzug , der wohl
einer der imposantesten in Zwittau war , durch
die Stadt , deren Straßen viele Fahnen ein

festliches Gepräge verliehen , zum Fcstplatz . Der
Kreisobmann Gen . Schneider , begrüßte in
der Ansprache die Festteunehiner und Gast «, ins¬

besondere die Parlamentarischen Vertreter der

dnltschen si ^ialvcmokratischcn Arbeiterpartei , die

Genossen Senatoren N ie ß n e r und Prof . P o-

lach , unseren KreiSsekrctär Gen . Wellan , den

Gen . Löw als Vertreter der Landesorgauifiition
der proletarischen Freidenker , die sozialdemokrati¬
schen Stadtvertreter von Zwittan , die Arbeiter »

Radfahrer von G o n S b a ch, die KrciSvertretung
der sozialistischen Jugend und die vielen anderen

Korporationen .
Nach der Begrüßungsansprache hielt Gen .

Senator Nießner die Festrede . Gen . Nieß¬
ner überbrachte die Grüße der Varicivertretung
und der Kreisorganisation der ' deutschen sozial -
demokatischcn Partei , würdigte in eingehender
Weife die immer mächtiger werdenden Turn - und

Sportorganisationen der Arbeiterbewegung und

forderte diese auf , gerade in der Zeit , in der die

Reaktion mit allen Mitteln den Kam ^ gegen die

gesamte Arbeiterklasse führt , anch mit Mitteln , die
an Brirtalität und Rücksichtslosigkeit alles bisher
Dagetvcsene überflügeln , olle Kräfte zu einer wirk¬
samen Abwehr mobil zu halten . Mu dem Wun -
che, daß die Arbeiter - Turn - und Sportbewegung ,

so wie bisher , getreu den Zielen der Arbeiterbewe¬

gung Weiterarbeiten und rastlos für den Ausbau
schaffen möge , schloß unter stürmischen Beifall Ge¬
nosse Nießner seine LluSführungen . Gen . Schrä¬
met , als Kreisvertreter des Sozialistischen Ju «
gendvcrbandeS , wielt eine kurze Ansprache , in der
er die Zusammenarbeit der Kulturorganisationcn ,
wie sie gerade das Zwittauer Fest zunr Ausdruck
brachte , hcrvorhob . Gei «. Wella » übcrbrachie
die Grüße der sozialdemokratischen KreiSvcrtre -
tung und gleichzeitig die Aufforderung zur Teil -
« ahme an den am 1. August in Brüuu stattfiudcn -
den KreiSorbeitertog . Mit den feierlichen Klängen
der von der - Musikkapelle intonierten »^Inter¬
nationale " wurdcu di « Begrüßungen abgeschlossen.

Das folgende Schauturnen erbrachte einen
herrliche » Beweis der glänzenden Leistungen un¬
serer Arbciterturn « und Sportvereine . Freiübun¬
gen und Geräteturnen unserer Schüler , Frauen
und Männer , besonders der Männer und Frauen
des 1. Bezirkes , zeigten die Bestrebilngen unserer
Körperkultur treibenden Organisationen in bester
Art auf .

An « Abend fand in den Stadthofsälen ein sehr
gilt besuchtes Tanzkränzchen statt .

Montag wurden die Wettkämpfe , bei denen
hervorragende Resultat « erzielt wurden , und
Spiele fortgesetzt und eine Reihe von Wanderun¬

gen in die Umgebung beschlossen das Fest.
DaS Fest von Zwittau ist ein neuer Mark¬

stein in der AufwärtSbewegilng unserer Arbeiter -
Turn - und Sportbewegung . Die Massenaufmär¬
sche , die Leistungen haben allen , auch unseren Geg¬
nern , den Beweis erbracht, daß die Arbeiterschaft
von Jahr zu Jahr eine immer größer tverdenoe
Macht verkörpert , die aus eigener Kraft kulturelle
Werte zu schaffen vermag .

DaS Rote Pfingstfest in Zwittau wird in
laiiscnden . Herzen Freude »rnd frischen Mut gesät
haben . Freude an den herrlichen Leistungen un¬
serer Turn - und Sportbewegung Auf zum Kaurpf
für unsere fozialistischen Ziele !

*

Anläßlich des Todes des Genossen Anton

Nemec sprachen gestern die Genossen Dr . T z e ch,
Taub und P o h I bei dem Vorsitzenden des par¬

lamentarischen Klubs der tschechischen Sozialdemo¬
kraten T o m a 8 e k vor und ersuchten ihn , seiner
Partei das herzlichste Beileid der Parteivertretung
und der beiden parlamentarischen Klubs der dent -
schen Sozialdemokraten zu übermitteln .

Tagesneuigkeiten .
Zum Tode des lSenosten Armee .

Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung "
schreibt in einem der beiden Aufsätze , die sie Anton
Nömec widmet , unter anderem folgendes :

Anton Nemec war der universellste der

tschechischen Sozialdemokraten ; in einer bestimm¬
ten Zeit hat er die ganze Partei betreut . Ob¬

wohl nur durch die Schulen gegangen , die eiu « m

Proletarierkind damals erreichbar waren , halt «
er sich eine reiche Bildung angeeignet ; war er

doch einer der bcsicn Journalisten , die di «

tschechische Parteipressc jemals auszuwcisen hatte .

Natürlich nahm die politisch « Agitation , die Orga¬

nisation und Führung der Partei seine Kräfte
zumeist in Anspruch ; aber nicht weniger kümmert «

er sich um die gewerkschaftlichen , um di « genossen¬
schaftlichen Dinge ; aus seiner Initiativ « ist das

meiste hervorgegangcn , was sich dann so kraftvoll
entwickelt hat . In den Wahlen der fünften Kurie

war cs nicht gelungm , ihm eines der in jenen

Zeiten so spärlichen sozialdemokratischen Mandat «

zu verschaffen ; aber mit der Erkämpfnng deS all¬

gemeinen Wahlrechtes zog Nemec auch ins Abge¬

ordnetenhaus ein , dessen Mitglied er verblieb , so¬

lange dein altösterreichischen Parlament daS Da¬

sein vergönnt war ; er hat sich auch im Par¬
lament Ansehen und Anerkennung erworben , An -

erkenmmg als einer der beredtesten Wortführer
der tschechischen Arbeiterklasse ; Ansehen durch die

Sachlichkeit , di « ihn auSzeichnete und aus der her¬
aus jede seiner Reden von Gewicht und Einsluß
gewesen ist. Wenn Anwn Nemec sprach , so sprach
das tschechische Proletariat , und allmählich kam

man auch in dem begriffsstutzigen Oesterreich
darauf , waS das bedeut «.

W>

Di « Parieivertretung der österreichischen So¬

zialdemokratie hat an die tschechoslowakische sozial¬
demokratische Partei folgendes Telegramm ge¬

richtet :
Tief erschüttert über die Nachricht von den «

Hinischeiden deS alten Genossen Anton Neniee , der

viele Jahre lang mit uns gemeinsam in schweren

Kämpfen gefochten hat und ein erprobter Streiter

für die Sache der Arbeiterklasse War , sprechen wir

euch unser herzlichstes Beileid aus .

! •

Die Bestattung findet SamSiag um

3 Uhr nachmittags vom Gartensaale des Lidovh
dum aus im Krematorium auf dem Olöaner

Friedhof statt .
a»«l » War «

1358 . —. — 1864 — —
808 . 50 . — 807 . NX—
107 . 80 . - 109 . 20 . —
654 . - . - 857 . —. —
104 . —. — 165 . 20, -
125 . 55 . — 126 . 1) 5. -

83 . 70 . - 84 . - . -
108 . 55 . — 109 . 95 . -
59 . 42 . 50 59 . 92 . 50

4. 68 . 75 4. 78 . 75
287 . - . - 293 . - . -
476 . 75 . - 479 . 75 . -

kicher der historischen staatsrechtlichen ProgrammsjMasaryk , stammt auch . Palacky von der
mähiiss . Islowakischen Grenze . An Voltaire und Hegel Ischult , erblickte er die Aufgabe seines Volles in t « IBefreiung von deutschen Einflüssen und im KanGgegen Rom , und stellt politisch die Forderung ittyeinem föderalistischen Oesterreich unter der
Fühn^sder slawischen Völker auf . Er ist in der

tschechische!Literatur , der letzte Repräsentant . des nationaleiRoinantismus , in der Politik die „Verkörperung duIdee deS AustroflawiSmuS . „ Wenn wir Ocstmeichnicht hätten , so müßten wir es ins Leben
ruscn-dieses ost zitierte Wort ist der grundlegende Gedanl,

seiner Schrift „ Die österreichische SlaalSidee". lh
verlangt darin die vollkommene Glelchbercchtlgimzaller Stationen in Oesterreich . Eine

ausführlich,Stellungnahme zu PalackyS politischer Idee sind«man in der von Masaryk 1898 versaßtcn , auch beinfch
erschienenen Schrift : „PalackyS Idee der

böhmisch «Volkes " .

Von seinen Schriften , die er vielfach in btut*
scher Sprache schrieb , seien die deutsch geschricdrna
Werke erwähnt : „Geschichte von Böhmen " , „An> und
Aussichten der böhmischen Sprache und Literatin
vor 50 Jahren " , „ Würdigung der alten böhmisch«
Geschichtsschreiber ", die von ihm in beiden Sprach«
herausgegebene „Monatsschrift der Gesellschaft du
vaterländischen Museums in Böhmen " , für die, alt
sie in Berlin boykottiert wurde , Goethe in d«
„ Berliner Jahrbüchern für wissenschaftliche Kiitil-
( März 1830 ) cintrat , schließlich noch seine Berich!,
über daS Vatikan - Archiv „Literarische Reise nach
Italien " . Von seinen zahlreichen tschechischen Schrif.
ten nennen wir bloß sein großes historisches
schichtSwcrk über Böhmen : „ Düjlny närodu kesith,
v Lcchüch i v MoravS " .

Palacky ist der Gründer der Matice keskä st,j
tschechischen SchulvcrcineS ) , der tschechischen Sprach,
gesellschaft , der Gesellschaft des vaterländischen Mu>
seuniS , der archäologischen Gesellschaft und vieler an¬
derer humanitärer und wissenschaftlicher Korpora .
tionen . Welches Ansehen er im Auslände genoß
geht daraus hervor , daß er korrespondierendes Mit-
glied der schlesischen vaterländischen Gesellschaft h
Breslau , der bayrischen , ungarischen Akademie da
Wissenschaften , der historischen Gesellschaft für dii
Mark Brandenburg , Ehrenmitglied der naturwiffm -
schaftllchcn Gesellschaft in München , des gcrmani .
scheu Museums in München und vieler anderer aus
ländischer , wissenschaftlicher Korporationen war

Anläßlich seines TodeSjahrtageS am 26. b. Ä
veranstalten sämtliche nationale » und sortschriit .
lichcn Parteien in der Republik große Erinncrungk
feiern . Obgleich die Aufrufe zur Teilnahme an da
Feier von der tschechischen Arbeiter - Akademie mit-
unterfertigt sind , haben doch gleich bei Koilstituieru »;
des Festausschusses Arbeiter gegen die Teilnahme n
dieser Feier gesprochen . Palacky ist als offener Vcg-
ner des allgemeinen Wahlrechtes ausgetreten und ij
somit auch ein Repräsentant der ansstrebcndcn sicht-
chischen Bourgeoisie , wenngleich er ärmlichen Bcr-
hältnisscn entstammte .

Unsere Toten . Unsere mährische Partei Hel
« inen schweren Verlust erlitten . Montag morgciij
starb in Mähvisch - Trübau Genosse Golda , eia

alter , vielerprobter Vertrauensmann der sozial«
demokratischen Arbeiterschaft . Golda , der in

Jahre 1867 in Mährisch - Trübau geboren war,
wurde nach Absolvierung der Volksschule Fabrikl¬
arbeiter , errang sich in seinen späteren Zahm
wichtige Vertrauensposten in der Arbcitcrbet «-

gung und war eine zeitlang auch S t a d t r o t dci
Gemeinde Mährisch - Tnibau . Seit dem Jahre ISA
war Genosse Golda Sekretär und seit dem Iah «
1924 Direktor der Bczirkskrankei -
kasse in Mährisch - Tnibau . Er und seine Bcr-

dienste um die Arbeiterbewegung werden unvcr -

gessen bleiben .

Wenn Hochwürden Pech hat . . . In « „ Mm-
tagsblatt " lesen wir folgende ergötzliche Gcschichtk ,
die im Ilbgeordnetcnhause schmunzelnd l - enn»
erzählt wird : In einenr Abteil 1. Klasse fuhr kürz¬
lich ein tschechischer A b g e o r d n e t e r, irr
die höheren Weihen besitzt tlnd dessen Partcizugchö-
rigkeit daher leicht erraten werden kann , mit ein «

jungen Dame seiner Heimatstadt zu . Die Untrr -

Haltung nahm so lebhafte Formen an , daß da

zilfällig eintretende , zuerst recht verdutzte Schaff
ner daran Anstoß nahm , zumal da eine so inten«

sive Betätigung der Gefühle bei einem . Herrn dct

geistlichen Standes am wenigstei « zu erwart «
war . Der Schaffner vertrat die Ansicht , daß die

gewählte Form deS Verkehrs Wohl in eine «

Stundenhotel , nicht aber in der Eiscnbahi
zulässig sei und forderte den unliebsam gestört«
Herrn Abgeordneten auf , sich zu legitimieren . D>

dieser die Legitimation verweigerte , erstattete da

Schaffner die Anzeige und begnügte sich nicht
damit , sondern machte noch obendrein dem Klud

seiner Partei — er ist organisierter tschechisch«
Sozialdeniokrat — Mitteilung von seiner intet*

essanien Entdeckung . Eine wenig galante Unter¬

suchung deS Falles förderte die Tatsache zutage,
daß die lebenslustige Begleiteritl des -Herrn Ab¬

geordneten - Pfarrers die Nichte einet
AmtSbruoerS des zölibatfeindlichcn Reisen¬
den tvar , wodurch allerdings die Begebenheit den

Charakter einer Familienangelegenheit — wen«

auch im weiteren Sinn « — gewinnt . Den « Partei¬
klub des guten Herrn soll es bereits gelungen
sein , etwaige politische oder gar strafrechtlich«
Folgen der Entdeckung des indiskreten Schaffwrt
ztt verwffchen , so daß höchstens die „Drolligen Ke

schichten" deS . Herrn Balzac « ine Bereicherungaal

der Tschechoslowakei erfahren werden .

Prag in Oesterreich . Bor einige » Tagen er¬

hielt ein Prager Adressat aus New Aork eine Poff-

sendung unter folgender Adresse : An . . . Pro-

Austria . — Ist man also in New Pork geogra¬
phisch schlecht, oder politisch gut orientiert
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Ein neues Gesetz über die Volkszählung wurde

gestern alS RegierungSonting dem Abgeordneten »

Hause vorgelegt. Demnach soll die nächst « Volks ,

zählung spätestens bis Ende 1981 stattfitiden und von

da ob nur alle zehn Jahre und nicht , wie im Jahre
ISA) beschlossen wurde , alle fünf Jahr « durchgeführt
werden. Begründet wird diese Aenverung damit ,

daß für statistische Zwecke eine zehnjährige Periode

vollkommen auSrcichc . Außerdem seien Ersparnis »

gründe sowie dir Verminderung der durch die

häufige Zählung den Behördc >l ausgebürdeten

Mehrarbeit maßgebend . Ter Tag der Volkszählung
wird von der Regierung im VerordnnngSwege fcst-

gesetzt .
Rizinusölgewerkschaften . Mit der Durchfüh¬

rungsverordnung zum neuen italicnifchen Gewerk -

schaftSgesrh, die Mussolini mit einer besonders

schwulstigen Kundgebung begleitet hat , tritt also
der Fascismu - in eine neue Epoche. Man mag ,

schreibt, dazu die „Arbeiter - Zeitung " darüber Be¬

trachtungen anstelle », wie ein Mensch , der selber in

der Arbeiterbewegung stand , als die meisten seiner

heutigen Kameraden und Gefolgsleute höchstens in

der Zunft der Taschendiebe organisiert waren , und

der damals Artikel über den revolutionären Syndi¬
kalismus schrieb , bis zu seiner heutigen Höhe sinken
konnte . Man mag auch fcststellen , daß cs immerhin
von der blinden Zerstörung der GcwcrkschaftSlokale
und Arbeiterhcime bis zur Aiierkcunung der sasci -
frischen „Korporationen " , die die Harmonie zwischen

Kapital und Arbeit verwirklichen sollen , immerhin
ein Stück Weg des FasciSmnS ist , auf dem sich die

Existenz der Arbeiterklasse allen Knüppeln zum Trotz
durchsetzt. Aber wie immer man die Tatsache werten

mag , daß sich auch in dieser Bersälschung und Der -

zerrung die italienische Arbeiterschaft als sozialer
Faktor ans der entsetzlichen Erniedrigung in Blut

und Schlamm erhebt : hier ist nun das Gebiet , wo
der FascismuS mit dem internationalen Proletariat
direkt eine Berührungsfläche schasst, die natürlich nur
eine ReibungSflächc sein kann . Die Frage des Be¬

standes fascistischer Gewerkschaften ist eine interna¬
tionale Frage , >vic sich ja bei allen Konferenzen des

Internationalen Arbeitsamtes in den letzten Jah¬
ren gezeigt hat und die internationale Arbeiters ! h ft

versteht in diesen Dingen ' keinen Spaß . Diö Kari¬
katur miisiolinischcr Korporationen mag für Italic »
schon eine Art Zugeständnis an die Existenz des Pro¬
letariat - bedeuten . Für die Arbeiter aller Länder

ist die Existenz fascistischer Gewerkschaften eine Her¬
ausforderung . Proletarische Gewerkschaften sind aus
dem Schweiß und dem Herzblut der Arbeiter aufge -
baut . Es kann keine Gewerkschaften geben , die ihre
Entstehung dem Rizinusöl verdanken . . .

Der Wettlauf mit dem Tode . Eine unüber -

legte Wanderung in die Watten von Kuxhaven
wäre am Pfingstmontag einer Gesellschaft von vier
Männern und einem Knaben fast zum Verhäng¬
nis geworden . Man wollte vom Ort Duhnen
in einer Wanderung durch das Wat¬

tenmeer die etwa sechs Kilometer entfernte
Nordsee erreichen , ein Spaziergang , der aitch bei
normalem Weiter nicht ohne Führer gemacht
werden sollte . Infolge sehr heftiger Böen kam

die Flut überraschend früh zurück ,
so daß die Spaziergänger die Prieleii nicht recht¬
zeitig erreichen konnten , die allmählich zum rei¬

ßenden Strome anschivollen . Zum weiteren Un¬

glück setzte plötzlich dichter Nebel ein , der

jede Orienticruug unmöglich macktq . Fünf
Menschenleben wären verloren gewesen, wenn

nicht einer der Teilnehmer , ein Oberförster , durch
fortwährend abgegebene Notfchüsse die Auf¬
merksamkeit des StrandvogtS auf sich gezogen
hätte . Dieser , ein Grenzbeamter und ein Hotel¬
besitzer , ritten mit vier Pferden ins Wattenmeer

hinein und konnten im letzten Augenblick die vom

Untergang bedrohten Ausflügler durch die Prie¬
len bringen . Die vier Wanderer erreichten in

demselben Augenblick das Land , in den » bereits

die ersten Wogen der Flut an den Strand schlugen.

Literarische Prohibition in Amerika . Der

Effekt des Alkoholverbots der amerikanischen
Regierung hat sie dazu ermutigt , einen neuen

Schritt zu wagen , der die amerikanischen Bürger
diesmal vor den schlimmen Folgen der sittenlosen
Literatur bctvahren soll . In den intellektuellen
Kreisen der Vereinigten Staaten herrscht große
Aufregung darüber , daß die Negierung in Was¬
hington mit derselben Rigorosität , mit der sie die

Einfuhr von alkoholischen Getränken bekämpft ,
nun auch die Einfuhr von Büchern verbietet , die

chrer Ansicht nach unmoralisch sind . Die Tugend¬
wächter haben schon die Liste aufgesetzt , auf der

sie die vervönicn Bücher angevrangert haben .
Werke der Weltliteratur wie die Erzählungen aus

„Tausend und eine Nacht " , Boccaccios „ Dekame -
ron " und Balzacs „Tolldreiste Geschichten " er¬

öffnen den Reigen . Nicht nur die Einfuhr der

verbotenen Werke , sondern auch der Neudruck
soll unterbunden werden . Das Zolldepartement,
daS die Büchereinfuhr kontrolliert , hat Zensoren
bestellt, die beauftragt sind die Liste laufend zu

ergänzen . Es wird nicht mitgeteilt . ob auch die

bei den Amerikanern so angesehene Bibel , die be¬

kanntlich auch nicht ganz einwandfreie Stellen

enthält , verboten worden ist .

Die zweite tschechoslowakische Arbeiter - Olym¬
piade. Tie Hauptsesttage der zweiten Arbeiter -

Olympiade wurden in der letzten Sitzung des

Olhmpiade -AuSlchiisics für die Zeit vom 2. bis 6.

Juli 1927 festgelcgt . Ter 26. Juni ist für das

Auftreten der Jugendlichen und Schulkinder be¬

stimmt . Für Jänner 1927 ist im Rahmen dep
zweiten Olympiade ein Wintersportfest im

Riesengebirge proponiert .

Ziehung der Klasfenlottcrie . Bei der Ziehung
der Klassenlotterie am Mittwoch wurden die Grund¬

zahlen 82 und 85 ansgelost . 10 . 000 K gewann : Nr .

174. 282. 5000 K gewannen : 111. 882, 194. 382,
118. 082, 218. 682, 77. 582, 66. 582, 44. 982, 140. 082,

147. 682, 175 . 085 . 2000 K gewannen : 181 . 082 ,
40. 982, 80 . 982 , 66 . 682 , 216 . 882 , 162 . 282 , 205 . 482 ,
8. 582 , 181,282 , 69 . 982 , 154 . 082 , 78 . 382 , 177 . 182 ,
138. 482, 85 . 185 , 73 . 885 , 83 . 785 , 151. 085, 52 . 585 ,
121. 785, 65. 485, 195. 085, 194 . 785 , 131 . 186 , 184 . 985 .
— Im Nachstehenden tragen wir die ZiehungLer -
gebnisse von Donnerstag , den 20. und SamStag ,
den 22. Mak nach , die damals versehentlich weg¬
blieben . Bei der donnerstägigen Ziehung wurden
als Grundzahlen 22 nnd 62 gezogen . 60 . 000 K ge¬
wann : 19 . 222 , 40 . 000 K gewann : 103 . 922 . 20 . 000 K
gewann : 167 . 222 . 10 . 000 K gewannen : 146 . 562 ,
228 . 022 . 5000 K gewannen : 17. 262 , 20 . 622 , 21 822 ,
47 . 462 , 64 . 862 , 81 . 022 , 99 . 822 , 124 . 622 , 168 . 862 ,
174 . 062 , 190 . 722 , 205. 762, 224 . 062 , 234. 022, 235 . 322 .
2000 K gewannen : 122 , 3162 , 3522 , 5522 , 6262 ,
7662 , 14 . 022 , 14. 322 , 15. 522 , 21. 962 , 23 . 222 , 24 . 162 ,
24 . 762 , 32 . 062 , 38 . 962 , 41 . 922 , 42 922 , 44 . 222 , 64 . 022 ,
65. 262 , 90. 462, 91 . 162 , 92 . 322 , 96362 , 98 . 562 ,
122. 562, 124 . 222 , 128. 562, 180 . 762 , 141 562 , 14L822 ,
143. 562, 149. 162, 149 . 722 , 172 . 562 , 183 . 122 ,
195 . 622 , 214 . 722 , 216 . 862 . 1000 K gewannen : 2462 ,
3362 , 8762 , 17. 022 , 27 . 362 , 28 . 462 , 28 . 522 , 31 . 862 ,
87 . 162 , 37. 562, 40 . 622 , 40 . 762 , 41 . 622 , 42. 122, 47 . 962 ,
48 . 362 , 49 . 662 , 49 . 822 , 51 . 122 , 51 . 522 , 52. 222, 54 . 862 ,
54 . 622 , 55 . 422 , 56. 762, 56 . 862 , 59 . 022 , 60,962 , 70 . 262 ,

71 . 262 , 72 . 162 , 72 . 922 , 73 322 , 80 . 822 , 80. 862, 86 . 222 ,

87 . 222 , 88 . 662 , 90 . 722 , 98 . 322 , 98. 862 , 94 362, 96 . 062 ,
99 . 422 , 102 . 562 , 106 . 662 , 107 722 , 117 . 822 , 122422 ,
125 . 222 , 126 . 262 , 180. 222, 181,822 , 181. 222, 134 . 862 ,

134 . 962 , 155 . 462 , 157 . 022 , 162562 , 167 . 262 , 167 . 462 ,
174 . 862 , 178. 722, 179 . 222 , 179 . 622 , 180 . 922 , 181 822 ,

181 . 862 , 182 . 26 " , 184 . 722 , 200 . 862 , 201. 662, 206 . 962 ,

210 . 662 , 210 . 722 , 213. 362, 218 . 662 , 220 . 622 , 220 . 722 ,

222 . 822 , 226 . 062 , 226 . 462 , 233 . 722 , 237 . 122 . — Bei

der samstägigen Ziehung wurden die Grundzahlen
5 und 14 gezogen . 100 . 000 K gewinnt 120 . 114 .

10 . 000 K gewinnen 7405 , 206 . 405 . 5000 K gewinnen
49. 205, 1095 , 37 . 905 , 5. 505 , 36 . 705 , 65. 705, 102 . 914 ,

34 . 514 , 237 . 514 , 146 . 814 , 209 . 414 . 2000 K gewinnen

131 . 405 , 11 . 705 , 35 . 205 , 200 . 605 , 179 . 105 , 8- 1. 705,

171 . 705 , 34. 005, 186 . 105 , 115 . 705 , 89 . 405 , 81 . 205 ,

77 . 005 , 28 . 805 , 24 . 105 , 215 . 714 , 31 . 714 , 103 . 914 ,

153 . 814 , 177 . 814 , 236 . 914 , 235 . 114 , 4814 . 1000 K

gewinnen 38 . 605 , 73 . 205 , 60 . 205 , 105 . 005 , 81 . 405 ,

84 . 705 , 69 . 205 , 220. 305, 193 . 605 , 74 . 605 , 112 . 805 ,

61 . 105 , 122 . 405 , 2805 , 25 . 505 , 203 . 205 , 99 . 805 ,

147 . 505 , 230 . 805 , 121. 605, 79 . 805 , 118 . 605 , 15 . 405 ,

140 . 205 , 164 . 805 , 155 . 505 , 63 . 905 , 84 . 905 , 236 . 905 ,

218 . 705 , 7305 , 154 . 405 , 181 . 005 , 223 . 105 , 24 . 405 ,

201 . 005 , 114 205 , 173 . 005 , 196 . 805 , 11 . 105 , 184 . 305 ,

112 . 205 , 4105 , 83 . 105 , 14 . 905 , 189 . 105 , 33 . 705 .

Fahrplanänderungen . Ab 1. Juni d. I . treten

folgende Aenderungen im Fahrplan der personen¬

führenden Züge ein : Zug 832 , Abfahrt Königgrätz
12 Uhr 50 Min « welcher am Sonntag bis 15. IX .

a 24. V. verkehrt , wird außerdem in der Sttecke

Königgrätz —DoMcky n. Lrl . ganzjährig an SamS -

tagen , wenn Arbeitstag , verkehren . Zug 313 kommt

in Jungbmyjlau um 2 Min . früher an , ab

LuStönice 6. 24, BodLrady 6. 28, Tobrovic « 6. 33, an

Jungbunzlau 6. 43 und erreicht Anschluß nach

Jungbunzlau an Zug 4845 , welcher von Jung -

bunglau um 12 Min . später , 646 absährt . Ankunft

JnnKunzla » 6. 54. Zug 4117 in der Streck « Hokic «

v PodkÄ . —Jikin , fL>rt von Hokice v Podkrk . um

1 Mn . früher ab, 18 . 48 und hält in Dol . Tobra

Doda —BoSnice , ab 18. 52.

„ Anzug , Frack oder Smoking " verlangt die

mecklenburgische StaatSrcgiernng von den Vertre¬

tern unseres Rostocker Parteiorgans bei der Eröff¬

nung des „Mecklenburgifch- Ichwcrinfchcn Pädago¬

gischen Instituts " . Worauf der deutfchnationale

Kultusminister folgende Antwort erhielt : „Abgesehen

davon , daß wir dem Mittagessen aus alle Fälle fern¬

geblieben wären , sind wir auch im übrigen außer¬

stande , der Einladung Folge zu geben , da wir unS

prinzipiell keine Kleiber - Vorschriften machen lasten .

Wir hätten sicherlich darauf gesehen , in einem der

Sache gemäßen anständigen Auszug zu erscheinen ,
aber wem unser Rock nicht gut genug ist, der ver¬

zichtet aus unseren Besuch . "

Kaust Bvlesverschlußmarken des Bundes der

deutschen KriegSverletzten . Der Bund der Kriegs¬

verletzten , Witwen und Waisen der Tschechoslowaki¬

schen Republik , mit dem Sitze in Reichenberg , ver¬

sendet an alle Geschästsuntcrnehnnmgengummierte

Briesverschlußmarken in einfacher , aber geschmackvol¬
ler Ausführung , die er bei einer Auswahl von 100

Stück mit 15 K berechnet . Das Erträgnis aus

dieser Aktion fließt der von ihm ins Leben gerufe¬
nen Sterbekasse zu, einer auf moralisch hochwertigen

Grundsätzen ausgebauten sozialen Institution , weiche

zur Linderung der ärgsten Not der heut « noch un¬

ter den Nachwirkungen des Kriege » leidenden Hin¬
terbliebenen geschossen wurde . Dies « segensreiche Ein¬

richtung ist nm so mehr zu unterstützen , al » der

Bund infolge feiner Zusammensetzung und seiner

Statuten , die ihn politisch neutralisieren , eine volle

Garantie bietet , daß di « Gelder , di « durch seine
Aktion an ihn gelangen , den deutschen Invali¬

den, bzw . deren Witwen und Waisen zukommen

gleichgültig , welcher Parteirichtung di « Betroffenen

angehören oder angehört haben . Wir können mit

ruhigem Gewissen zum Kans dieser Briefverschluß -
marken auffordern !

Wetterübersicht vo » 26. Mal . DieuStag be¬

schränkten sich die Niederschläge bereits auf den Nord¬

rand Böhmens ( Aussig l Millimeter ) , im übrigen
Gebiete war eS trocken . In Böhmen , wo sich eine

starke Bctvölkung behauptete , erreichten die Tenlpe -
ratursn meist nur 15 bis 16 Grad , in den mittleren

Teilen des Staates 18 bi » 19 Grad ; in dem äußer »

steu Osten wurden Soinmertemperaturen verzeichnet .

(Kaschau 25, Ungvar 26 Grad . ) In der Nacht aus

Mittwoch verringerte sich die Bewölkung auch in

Böhmen , so daß sich di « Nachttemperatnren gegen

den Vortag noch erniedrigten . In Wildenschwert
sank daS Minimum allf 2, in Deutschbrod auf 3, in

BudweiS auf 4 Grad . — . Wahrscheinliches
Wetter von Donnerstag : Wechselnd be¬

wölkt , im ganzen schön , weitere Erwärmung ,

Humor .

Wandel der Mode . „ Meinst du nicht , Männe ,
cs wäre hübsch, wenn wir hier an der Maner einen

Feigenbaum ziehen ? " — „ Einen Feigenbaum ?
Meinst du wirklich , daß die Mode so weit kommen
wird ? "

*

In elner Londoner Mädchenschule soll ein Auf¬
satz über die Quäker geschrieben werden . Ein « Neun -

jährige schreibt : „ Die Quäker sind s: hr sanfte Leute ;
sie führen keine » Krieg und geben niemals heftige
Antworten . Mein Vater ist ein Quäker , meine
Mutter nicht . "

*

Der Wildbrcthändler ertappt einen Mann , der

gerade eine Rehkeule unter seinem Rock mitschlep¬
pen will . Er entschuldigt sein Vergehen damit , er

habe aus Hunger gehandelt . „ Ja , wie lange haben

Sie denn nichts gepesten ? " fragt der Verkäufer . —

„ Rehkeule seit einem Jahre nicht " , lautet die Ant¬
wort .

'
( „Punch " . )

•

Schlagfertige Erwiderung . Vater Wedenski ,
Haupt der russischen Lebenden Kirche : „ Sie behaup¬
ten , daß Sic vom Affen abstammen , aber wlr sagen ,
daß wir Gottes Kinder sind. Sehr schön. DaS be¬

weist nur , daß j . dcr von unS seine wahren Vorfah¬
ren besser kennt , als irgend jemand anders . " —

Lunatscharski : „Einverstanden . Aber vergleichen
Sie mich mit einem Affen und Sie werden zugeben
müssen , b ' ß vom Affen bis zu mir «in sehr großer
Fortschritt zu verzeichnen ist , Sic aber , der Sie sich
nach dem Bilde Gottes geschaffen glauben — stellen
Sic sich an die Seite des Allmächtigen und Sie wer¬
den zngeben wüsten , daß Sie , elende Kreatur , die
Sie sind , nur noch sehr wenig Aehnlichkeit mit ihm
haben . "

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX »

Die rMchen Arbeiter über die österreichische
Aukland - Delegation .

Ein Brief des Moskauer Zentrallomitees der Buiii ' chen Sozialdemokratie
an den österreichi chen Barteioorstand .

Tos Bureau des Zentralkomitee » der rus¬
sischen sozialdemokratischen Partei in Mo . kau,
die illegale Vertretung der sozialistischen Arbeiter

Rußlands , hat an den Partcivorstand der öfter -
reichischen Sozialdemokratie ein Schreiben gerich¬
tet , daS sich mit dem Verhalten der sozialdemo¬
kratischen Mitglieder der österreichischen Rußland¬
delegation besaßt . Der Brief ist als Doku¬

ment der tatsächlichen Verhältnisse
Rußlands und als ein authentisches Zeugnis für
die Naivität wie für die Gewissenlosig¬
keit der Delegationen interessant . Er

geht aus von den politischen Verhältnissen Nuß -
lairds , die in einzigartiger Weise geeignet sind ,
daS Bild der öffentlichen Meinung zu ver¬

fälschen . In keinem anderen Lande Europas ,

auch in Italien und Ungarn nicht , ist di « freie
Meinungsäußerung derart unterlmndcn wie in

Rußland , wo nur ein « Partei legal existieren
mü > mit ihren Kundgebungen hervortreten kann ,
wo nur bolschewistische Blätter erscheinen

dürfen , wo man gegen den politisch Mißliebigen
nicht gerichtlich , sontxrn ohne Urteil rein admini -

strativ Vorgeht .
Der Brief stellt dann an der Hand von

Aeußerungen der angeblichen Sozialdemokraten
FarkaS und Markt fest, daß auch sie sich wie

viele Delegierte vor ihnen schon wenige Tage
nach ihrer Ankunst , bevor sie also noch in der

Lag « waren » ein Urteil über die Verhältnisse
Rußlands abzugeben , für den Bolschewismus
aussprachen und Dinge behaupteten , für die ihnen

jeder Beweis fehlt . Bezeichnend ist der Bericht
der Delegierten über den

Moskauer Bauarbeitcrkongrcst ,

dem sie beiwohnten . Dort wurde von den Mit¬

gliedern de » Kongresse » berichtet , daß im Bauge -
werbe bi » zu 17 Stunden täglich gearbeitet wird ,

daß die Arbeiter wehrlos gegen die Verwaltung » ,

organe find und keine Schutzbestimmung einge¬
halten wird . Die Delegierten aus Oesterreich
nahmen diese Tatsachen einfach nicht zur Kennt¬

nis , sondern stellten fest , daß der Achtstunden¬

tag in der Sowjetunion im Gegensatz zu Oester¬

reich durchgeführt sei !
Die Reiseroute der österreichischen

Delegation wurde von den Bolschewik ! geän¬
dert , ohne daß die Delegierten nach der Ursache

fragten . Und doch ist diese Acndcnlng der Route

bedeutungsvoll . Alle Delegationen fuhren von

Moskau nach

Leningrad

und dann nach dom Süden . Die Oesterreicher
wurden erst nach dem Süden geführt . Sie kamen

nämlich in Rußland an , kurz nachdem der 14 .

Kongreß der Kommunistischen Partei getagt

hatte ; auf diesem Kongreß hatte eine Minderheit
unter Führung der Leningrader Kommunisten
erklärt , in Rußland herrsche nicht der Sozialis¬
mus , sondern der Staatskapitalismus . Darauf -
hin entsandte der Parteivorstand nach Leningrad
ein « Reinigungskommission , die dreiein¬

halbtausend Vertrauensmänner

ihrer Parteimandate und Parieistellen enthob .
Es fand eine „ Neuwahl " statt , die alten Ver¬

trauensleute wurden zum großen Teil abge¬
schoben und dann erst , nach Beendigung des

Strafgerichtes ließ man die Oesterreicher nach

Leningrad .
Wurden die Delegierten so von jeder Berüh -

rung mit den oppositionellen Kommunisten fern¬
gehalten , so war eS nnr selbstverständlich , daß sie
mit Sozialdemokraten überhaupt nicht zusammen
kamen . Sie gaben sich, wie unsere russischen Ge¬

nossen seststeuen , aber auch keine Mühe , bei den

russischen Sozialdemokraten Erkundigungen ein «

zuziHen . Der Bries sagt darüber :

« Sie hätten in dieser Richtung wohl manches
unternehmen können . Sie brauchten sich nur

keineswegs mit den Informationen Sinowjews
zu begnügen , wie sie es in Wirklichkeit getan
haben . Dazu genügte auch nicht die Besichtigung
des GefängnisicS in Charkow , von wo die Ge -

Sangcnen übrigens vor dem Besuch nach den
kaumen der Polittschen Staatsverwaltung

(Tscheka) übergeführt wurden . Sollten ihnen di »

Machthaber in der Tat di « uneingeschränkte Mög¬
lichkeit zum StMum de<r russisa >en Wirklichkeit
geboten haben , so hätten sie verlangen müssen,
daß man ihnewden Besuch der Katorga -
gefangnisse im europäischen Rußland und

in Sibirien sowie der grauenvollen Konzen¬
trationslager im hohen Norden ermöglich «,
wo sic in einer offenen Aussprache mit den
Hunderten nnd Taujcndcn gefangenen und ver¬
bannten Sozialisten di » Möglichkeit gehabt
hätten , ein wahres Wort über die wirkliche Sach -
lage zu hören . Wenn wir infolge unserer ille¬

galen Tätigkeit gezwungen waren , uns im Jn -
ieresse unserer Parteiarbeit von jedem Verkehr
mit der Delegation fernzuhalien , so hätten unsere
von der Tscheka bereits „erfaßten " Genossen ihren

Beistand bei der Aufklärung der wahren Sach¬
lage sicherlich nicht verweigert .

Die Delegierten hätten dort die rufische
Wirklichkeit nicht nur vom Standpunkt der rus¬
sische » Sozialdemokratie kennengelernt . Sie

hätten sich in den Katorgagesängnisien in Susdal ,

Jaroslaw , Saratow , Werchneuralsk , Tobolsk ,

Tscheljabinsk usw . und in den entlegensten
Teportattonspunkten in den Gebieten Petschora ,
Turuchansk und andern mit eigenen Augen von

der Anwendung des Systems des politischen Ter¬

rors gegenüber den Vertretern der sozialistischen
Arbeiterbewegung in Sowjetrußland überzengen
können . Dort hätten sie auch eine wahre Dor -

stellung von der Praxis der „ S o w j c t j u st i z"
erhalten , die die zaristischen Methoden der admi¬

nistrativen Verfolgung der politischen Gegner ,
unter Ausschluß jeder Gerichtsbarkeit , neu auf¬
leben ließ und sie noch bei weitem übertrumpfte .
Sie hätten sich dort ein Bild von der Behand¬

lung machen können , die die Sowjetregierung
den bewährtesten Kämpfern für die Idee des

Sozialismus zuteil werden läßt als Strafe dafiir ,
daß sie es gewagt haben , eine eigene Ansicht über

die Aufgaben der Arbeiterklasse in Rußland zu
vertreten , die im Gegensatz zu der kommuni¬

stischen Auffassung steht . "
Es ist für die angeblich sozialdemokratischen

Delegierten , denen doch mchts so sehr am

Herzen liegt wie die Erforschung der Wahrheit ,

— so hört man es wenigstens in tausend Tonarten

von Dörfler bis Schenk und von Bachmann bis

Tatirck — zu tiefst beschämen d, daß ihnen

ein solches Zeugnis ausgestellt werden muß .
Müssen ihnen die nackten Talsachen , die unsere

Moskauer Genosien berichten , schon die Scham¬
röte ins Gesicht jagen , so müßte es umsomehr
der sachliche und ruhige Ton des

Briefes , der nicht einen persönlichen Angriff und

keine Beschimpfung enthält , sehr zum Unterschied
von den konrmunistischcn Aeußerungen und von

den meisten Artikeln der Delegierten selbst , die

sehr rasch die kommunistische Schreibweise er¬

lernen und ödestes Geschimpf vom Stapel lasten .
Aber in den meisten Fällen hat es mit den Dele¬

gierten eine eigene Bewandtnis ; sie schämen sich

auch dann nicht ihrer . ^Berichte " , wenn sie über¬

führt werden , weil sie eben nichts anderes

se i n wollen als kommunistische A g e n -

t e n. Es ist begreiflich , daß die russischen Genos¬

sen am Schlüsse ihres Brieses srageu :
„ Um so mehr fühlen wir uns berechtigt , die

Frage zu stellen : In wessen N a m e n traten

die sozialdemokratischen Mitglieder der Delega¬
tion auf ? Und stellt nicht ihre Tätigkeit die für
die Kommunistische Internationale geeig¬
netste Form der konimunistischen
Agitation in eurem wie in unserem
Lande dar ?

Und noch eine Frage : Bildeten die sozial¬
demokratischen Mitglieder ein bewußtes
oder unbewußtes Werkzeug in den

Händen der Kommunistischen Partei ? Ist ihre

Einschätzung der russischen Wirklichkeit aus die

Tatsache zurückzusühren , daß sie zur Erkenntnis

der wahren Sachlage nicht genügend vorbereitet

waren ? Oder steckt in der Erklärung eines der

sozialdemokratischen Delegierten in Charkow , daß
er in sozialdemokratischen Kleidern gekommen
sei und mit einem kommunistischen H e r z e n ab¬

reist , ein bestimmter , wenn auch keineswegs
schöner Sinn verborgen ?

Wir sind der Ansicht , Genossen , daß der Be¬

such der österreichischen Delegation einen neuen

Beweis dafiir geliefert hat , daß eine wahrheits «
getreue Informierung der tvcsteuropäischen
Arbeiter über die russische Wirklichkeit ohne jeg¬
liche Garantien für di « sachkundige Vorbereitung
der Delegationsmitglieder und für das unbehin¬
derte Studium der sozialistischen Vevhäli >isse
Sowjetrußlands unter den gegenwärtigen Ver¬

hältnissen unmöglich ist . "
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LottswirWaft .
Lle Krise der kommunistischen Gewerk -

schastspotitik .
Auf dem letzten Kongreß der russischen kom -

«urmstischen Partei kam ei auch zu einer Tebatte
über die Gewerkschaftspolitik der kommunistischen
Internationale . Was dort gesagt wurde , ist in der
Moskauer „ Prawda " vom 3. Jänner 1326 we¬
sentlich abgeschwächt worden . Ter nachstehende
Bericht , den wir der Berliner „Gewerkschaftszei¬
tung " entnehmen , stützt sich auf eine Broschüre des

Führers der russischen Gewerkschaften T o m S k y,
welche unter dem Titel „ Die Partei und die Ge¬

werkschaften " im Moskauer ZiaatSverlog erschie¬
nen ist . In dem Bericht des genannten Organes
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
heißt es :

Bereits in seinem Referat über die Gewerk¬

schaftsprobleme hatte Tomsky betont , daß man sich
nicht im voraus binden soll , auf welchen « Wege die
internationale Gewerkschaftseiirheit - wiederherzu¬
stellen fei, insbesondere , daß man sich nicht auf
den „ Einigungskongreß " fcstleaen soll , wie es bis

jetzt üblich war ; inan solle sich „ehrlich und auf¬
richtig " für die internationale Einheit entschließen
und von bloßen „ Agitationümanö »
Vern " a b s e h e «« ( „ Prawda " vom 1. Januar
1326 ) . Diese Bemerkungen Tomskys haben eine ««

scharfen Protest einiger Kongreßdelcgiertdn her -
vorgcrufen . „ Unsere Verhandlungen mit Amster¬
dam sollten in keinem Falle dazu führen , daß wir
unS der Amsterdamer Internationale anschließen "
( Losowsty ) ; „ man muß fest und klar sagen , daß die

Frage von einem Anschluß an Amsterdam unter
keinen Umständen gestellt werden darf " ( Glebow -
Awilow , - beide in „ Prawda " vom 3. Jänner ) , s
Diese Proteste unterstreichen erst recht die Bcdeu -

tung der Erklärungen , die Tonisky in seinein
Schlußwort gemacht hat :

„ WaS ist Vie Schlußfolgerung Losowskys ? Bitte ,
möglichst weit von Amstervain ! „ Das einzige , was
wir nicht tun sollen , — nach Amsterdam zu gehen !
Niemals und unter keinen Umständen ! " Das

einzige , meine ich , WaS wir nicht tun
sollen , ist — daS « ine de « « Arbeitern

zu sagen und etwas anderes zu tun .
DaS ist «S, WaS man nicht tun solle , das eine zu
sagen und direkt entgegengesetzte Dinge zu tun . . .
Man darf nicht sagen : wir sind für die Einheit der
internationalen Gewerkschaftsbewegung , di « Am¬
sterdamer Reformisten sind gegen die Einheit , wir

dürfen aber unter keinen Umständen unS der Am¬

sterdamer Internationale anschließen .
Zwei schädliche Linien gibt es in dieser Frage .

Die erste Lin «« — das ist der Versuch , unter
dem Schein der Einheit , mit den Wor¬
ten von der Einheit aus den Lippen ,
zur Spaltung zu treiben und zu glau¬
ben , daß es niemand merken lverde . Als
ob wir hier lauter die Klugen wären — ich. Lo¬
sowsky, Glebow — und dort sitzen die Narren , wie
Jouhaux und Oudegeest , die nichts begreifen wer¬
den . Auch die Führer der englische «« Gewerkschaften
seien kleine Kinder , sie werden nicht nierken , wohin
man sie führe «« will . Und sie, die Genossen Lo¬
sowsky und Glebow , sagen : Einheit , Einheit ,
und scheinen - in der Wirklichkeit eine
Spaltung zu wollen . Mit einer solchen Po¬
litik wiw man nichts erreichen können , eine
solch « Politik ist heuchlerisch und
doppelzüngig , die Arbeiter werden eS mer¬
ken . Und wenn Sie dies als ein AgitationSmanö -
ver durchfiihren wollen , so wollen wir «ins einigen :
entweder Agitation zu treiben itnb solche Taktik
anzuwenden , die eine Zeitlang angewandt wurde ,
oder wollen wir ernsthaft über di « Einheit sprechen .
Ich erinnere mich an eine Novelle von Mexej Tol¬
stoj, wo ein Diakon erzählt , welche Wunder in
Moskau geschehen : „ Sobald der Abend kommt ,

klettert in Moskau ein Telegraphist Kommunist auf
einen Eisrnturm und belegt die ganze Weltbour¬
geoisie , die ganze Erdkugel mit den wuchtigsten
Schimpfereien . " Solche Taktik war auch bei unS
eine Zeitlang in Anwendung ( Lachen) . Damals
haben wir — mol ich, mol Losowsky , einer nach
dem anderen —, in der Rolle dieses Telegraphisten
a««f dem Eisenturn « mit den wuchtigsten Schimpfe -
reien die Reformisten belegt , wobei wir nui ein
Ziel hatten : sollen sie nur anfangen , auf uns zu
schimpfen , und sobald sie eS tun werden , werden
ihr « Arbeiter von unS hören , ihr Interesse wird

wochgcnlfen , und sie werden die Reformisten in ein

Gespräch mit unS verwickeln . ( Lachen. ) Das wollen
wir mit dieser Methode erreichen .

Für jene Periode war eS eine richtige Linie . Ist
aber heute diese Taktik richtig , Nein . Jeder Ver¬

such , auf den Eisenturm zurückzukehren , und von
da da - »Belegen " wieder anzufangen , ist mit dem

Geist der Zeit nicht vereinbar . Wir müssen klar
und deutlich sagen : für unS ist di « vorteilhafteste
Politik die der Einberufung eines internationalen

Kongresses . Aber man soll keine überspannten
Hoffnungen hegen . Glaubt ihr , daß eS genau be -

rechnet ist, daß wir auf dem Kongresse die Mehr¬
heit haben weiden ? Ich bezweifle eS . . . Man

soll nicht die Sache so darstellen , als ob wir etwas

berechnet haben . Wir scheu , wie gerechnet wird :

Genosse Losowsky hat hier gesagt , daß Amsterdam
13 M Millionen zählt ; es sind aber dort 16 % und

nicht 1814 Millionen . Und für di « RGJ . — sagt
er — hat er keine genauen Zahlen . Bei den Refor -
nristen , wo wir nich « sitzen , wisien wir , wieviel
Leute da sind , und dort , wo wir die Führung
haben , wissen wir eS nicht . Mit einer solchen
Mathematik kann man keine Politik
machen . . . .

Es scheint mir und nicht nur mir , sondern allen

Mitgliedern des Präsidiums ( des Allrussischen Ge -

werkschaftsrateS ?) , die im Auslände «varen , daß

hinsichtlich der Eroberung der reformistischen Ge¬

werkschaften es wie in einer Oper zugeht : man

läuft und läuft und läuft — und bleibt auf der

Szene stehen , und man singt nur eine Stunde la ««g:
di « Einheit der Gewerkschaften , die Einheit der

Gewerkschaften , — und alles bleibt auf denrselben
Fleck, keinen Schritt vorwärts , noch rückwärts . "

In dieser Rede ist die Bereitschaft klar zum
Ausdruck gebracht , unter Umständen nicht nur

auf den BernichtunaSkampf gegen di « Amsterdamer
Internationale ( „ Moskau oder Amsterdam " ) , son¬
dern auch auf den Gedanken der Vereinigung von

RGJ . und J - GB. ( „ Moskau und Amsterdam " ) zu
verzichten und den Weg zu einer allumfassenden
GetverkschaftSinternationale durch Anschluß der

russischen Gewerkschaften an den JGB . zu suchen .
Der Kongreß schien sich mit den mit Beifall aus¬
genommenen Ausführungen TomskyS zu solidari¬
sieren , indem er der von Tomsky vorgeschlagenen
Entschließung „ über die Tätigkeit der Gewerkschaf¬
ten " einmütig zugestimmt hat ; eS siel aber auf ,
daß der Teil der ellenlangen Entschließung der dem

Problem der internationalen gewerkschaftlichen
Einbeit gewidmet war , sehr unbestimmt gefaßt
wurde . ES war klar , daß hinter den Kulissen der
Streit fortgesetzt wurde , daß man sich den even¬
tuellen Rückzug nicht versperren wollt «; in der
Tat waren kaum zwei Wochen nach den Ausfüh¬
rungen Tomskys verstrichen , und die Zentrale der

kommunistischen Partei Rußlands wandte sich
mit ei « «em Schreiben „ an alle Sektionen der Kom¬
munistischen Internationale " , in dem ,/ «l l e s
konterrevolutionär « Geschwätz über
den angeblich beabsichtigten An¬

schluß der Gewerkschaftender Sow¬
jetunion an den Amsterdamer Ge¬
werkschaftsbund " „ aus das entschie¬
denste " , ^ urückgewiesen " wurde .
( „ Prawda " vom 14 . Jänner . ) Die Plenarsession
des Exekutivkomitees der Komintern hat dann im
März dies « Erklärung der russischen kommunisti -

schen Parteizentrale einmütig und ausdrücklich ge¬
billigt . Die scharf zugespihte Form dieser von
nun ab zum Allgeineingut der Komintern erhöbe ,
nen Erklärung soll Wohl alle «« Versuchen , auf den
von Tomsky empfohlenen Weg zurückzukchren , den

Riegel vorschieben .

Der Film .
Reue Orientierung in der tschechischen Film

industri «? ES mach « beinahe den Mndruck , als ob
sich « Mich einmal auch in der tschechischen Film¬
kunst etwa - ändern sollte , und wenn nicht alle An¬
zeichen trügen , kann man damit rechnen , daß der
tschechisch« Film endgültig die ersten Schritte getan
hat , um ein « auch im Ausland konkurrenzfWg «
Höh « zu erklimmen . — Den Anfang ha« Karl
Spelt na gemacht , indem er die Hauptrolle seines
neuen Filmes „ Der Prager Flamender " mit
einem Ausländer besetzt hat , mit dem bei der Ufa
in Berlin tätigen italienischen Schauspieler An¬

gelo Ferrari . DaS Engagement eines fremd -
läicksischen Künstlers hat allerdings in den national

fühlenden Kreisen einen gährenden Unwillen her -
vorgerufen , — aber erst der Enderfolg kann ent¬

scheiden , ob Karl Spelina mit diesem Einfall Recht
gchabt hat oder nicht . Es liegt ja klar auf der

Hand , daß ein Film eher in - Ausland zu bringen ist
— und darauf kommt «S ja schließlich und endlich
bloß an — wenn in der Hauptrolle ein internatio¬
nal bekannter Künstler auftritt , als wenn der Film
in künstlerischer Hinsicht noch so gut ist, sich aber
dem Ausland gegenüber auf nichts Bekanntes

stützen kann ( Schulbeispiel : di « , ^ ur « rna " , wohl
der beste tschechische Film , der aber bis heute noch

nicht verkauft ist. ) — Den nächsten Borswß hat
Julius Schmitt gewagt , der im Benin mit

seinem Regisseur P . Praksk - für den Film

„ Modche und Resi " nach dem Roman von B.

RakouS trotz aller Anfei «« düngen einige Rollen

mit deutschen Künsllern besetzt hat . Der Roman ,
der übrigens in einig « Sprachen übersetzt ist , be <
bandelt in sehr netter Art die Schicksale eines jüdi¬

schen Ehepaars > md das kleinbürgerliche Milieu

und dürst « ein zugkräftiges , flottes Lustspiel werden ,

DaS alte Ehepaar Modche mck> Rest wird von dem

Kabarettisten und Meisterrezitator Rudolf Hock
««nd von Frau Glöckner - Kramer vom Deut¬

schen Theater verkörpert . Bon deutschen Schau¬

spielern wirken noch mit die Damen Longauer
und Schlesinger und Herr Fleischmann
neben einer ganzen Reihe anderer tschechischen
Künstler . Damit ist also zum erstenmal « die Tat¬

sache verwirklicht , daß in einem einheimischen Film
nennenswerte deutsche Künstler Mitwirken . Gleich
nach Fertigstellung d«S „ Prager FlamenderS " wurde
im Atelier der - Filmfabriken mit den Auf¬
nahmen zu diesem Film begonnen . — Der dritte
im Bunde ist Karel Lamaö , der seinen nächsten
Fflm „ Pantata Bezouiek " ( Dat « r Flieder¬
busch ) nach dem Roman von K. B. Rai » für di «

hiesig « Zweigstelle der Universal dreht , so daß
der Film leicht über - di « Grenzen dringen dürfte .

H. W. g .

Kunst und Wissen .
Di « nächsten Novitäten der Kleine « Bühne

bilden di « dreiaktige Komödie „ Die Charakter¬
losen " von Hermann Heinrich Schefter , die mit

Rudolf HolzerS einaktigem Schauspiel „ D e r

Sieger " zur Aufführung gelangt u « w Romain
Rollands „ Spiel von Tod und Lieb « " .

Spielplan de » Nene « Theater ». Heute

Donnerstag , halb 8 Uhr Gastspiel Smmy
Sturm : „ U s ch i " ; Freitag , halb 8 Uhr : Gastspiel
Oestwig —Maria Rajdl : Pressevorstellung : Premiere :
„ Z w e r g" , „ B i o l a n t a" ; Samstag , 7 Uhr : Gast¬
spiel Elisabeth Bergner und Leopold Kramer : Pre¬
miere : „ Mrk . Cheneys Ende " ; Montag halb 8

Uhr : Gastspiel Elisabeth Bergner , Leopold Kramer :

„ Mrs . Cheneys Ende " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heu«.
Donnerstag , halb 8 Uhr : Gastspiel Paul Morgan:
„ Märchen im Schnee " , „ Ouo vadiS " ; Frei -
tag , hUb 8 Uhr : Gastspiel Paul Morgan : „ Mär¬
chen im Schnee " , „ Ouo vadi » " ; Samstag ,
halb 8 Uhr Gastspiel Paul Morgan : „ Märchen
im Schnee " , „ O. uo vadis " ; Sonntag , 11 Uhr:
Vorlesung Elisabeth Bergner ; Gastspiel Paul Mor .
gan , halb 8 Uhr : „ Märchen im Schnee " ,
„ Ouo vadis " ; Montag , halb 8 Uhr : Gastspiel
Paul Morgan : „ Märchen im Schn « « " , „ Quo
vadi S" ,

Vereinsnachrichten
Touristenverein „ Die Natur¬

freunde " , Prag H.
Sonntag , 80 . Mai : gern ».

fcrn ' gjSZi sic —RcMn —üevnic . Zus. 6. 80, Ab.
fahrt 6. 47, Führung : Zechner .

Nächsten SamStag gemeinsame
Fahrt nach Aussig zur ReichsauSstellung der Natur¬
freunde . Abfahrt SamStag 15. 20 . Nächtigung teil¬
weife in Nollendorf und Aussig . Sonntag vormittags
AusstellungSbesuch und Antritt der Rückwanderung
nach Leitmeritz . Teilnahme anmelden bis Mittwoch
den 2. Juni , 7 bis 8 Uhr im Verein deutscher
Arbeiter .

Der ReichSaubschuß de » Touristrnverriuet „ Die
Naturfreunde " , Aussig , eröffnet am ö. Juni in n»e
Volksbücherei Aussig sein «

I . Ausstellung
unter Beteiligung der Fichrcr «, Musik- , Natur -

wisienschastlichen , Photo - und Wintersport ^eklion
und der Hüttenverwaltungen , verbunden mit Ter -
rarier . und Aquarienschau .

Geöffnet bi » 13. Juni .
Die Leitung wird sich freuen , recht zahlreiche

Gäste au » allen Teilen der äsl . Republik begrüßen
zu können .
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Kleine Chronik .
Der Wasende Richter .

Ein Richter hatte während einer GerichtSver -
yandlung , bei der «r den Vorsitz führte , geschlafen .
DaS war fatal , aber eS handelte sich nur um ganz
wenige Minuten , und ob er statt dessen , wie sein
Kollege zur Rechten , die Zeitung gelesen , oder , wie
sein Kollege znr Linken , tausend Köpfe und Namens¬
züge in die Akten geschmiert oder , wie der Herr
Staatsanwalt unterdessen Berge von Akten erledigt
hätte , daS wäre doch schließlich auf dasselbe hinaus ,
gekommen . Selbstverständlich macht ein schlafender
Richter keinen guten Eindruck , aber schließlich ist eS
doch menschlich und man sollte eigentlich gar kein
Aufhebens davon machen . Wenigstens ist das die
Ansicht gewisser Kreise .

Der Verteidiger natürlich , der ja ««««ist mit den «
durchtriebenen Angeklagten unter einer Decke steckt ,
glaubt seinen verurteilten Klienten durch Revision
frei zu bekommen und macht aus dem Nickerchen ein «
Sensation und legt dem Reichsgericht die „ imper¬
tinente " Frag « vor , ob cs ein rcchlSgültiges Straf -
verfahren sei , ivein « der Vorsitzende de » Richter .
kolleginmS während der Verhandlung schläft . Er hat
sich aber geschnitten ! Wenigstens das ist die Ansicht
gewisser Kreise, und diese Leute haben auch Recht
behalten . »

Blutige Laien denken zwar : daS wäre ja noch
schöner , wen » « ei«« Richter auch n»«r eine Sekunde
schlafe «« dürfte , wo es um Ehre , Vermög ««« oder gar
LSben des Angeklagten geht . Die höchsten deutschen
Richter aber . . . Das Reichsgericht findet eS natür¬
lich auch nicht schön, wenn ein Richter bei der Ver¬
handlung schläft , nimmt aber die Sache nicht weiier
tragisch. Es sicht darin nur ein « n Schönheits¬

fehler , den vielleicht die vorgesetzte Bchövde durch ein
Disziplinarverfahren sühnen kann . Die Revision
wich demnach verworfen und ein « nochmalige Der «
Handlung ohne Nickerchen für überflüssig erachtet .

Fein , nicht wahr ? Al » ob es keinen Einfluß auf
daS Urteil haben könnte , wenn der GerichtSfaal vom
Chorus schnarchender Richter dröhnt . Noch feiner
aber ist die Art , wie daS Reichsgericht seinen Stand¬
punkt begründet . Ob der Richter geschlafen habe —
so heißt eS — könne das Reichsgericht gar nicht mehr
interessieren , weil au » dem Protokoll hervorgehe ,
daß daS Gericht vorschriftsmäßig beseht gewesen sei .
Dabei weiß daS Reichsgericht ganz genau , daß der
Gerichtsschreiber die vorschriftsmäßige Besetzung des
Gerichts schon dann prowkolliert , wenn nur die
Fleisch - und Knochenmass « der Richter im Saale ist.
Der Gerichtsschreiber wird sich auch schwer hüten ,
in das Protokoll zu schreiben : von 10 Uhr bis 10
Uhr ö war das Gericht nicht vorschriftsmäßig besetzt,
weil der Herr Landgerichtsdirektor Schlaf leich«
schnarchend schlief.

ES bleibt also dabei : der Angeklagte muß daS
Urteil hinnehmen , auch wenn «S von lauter schlafen¬
den Richtern gesprochen ist . Er darf nur die

Schlafenden denunzieren . Wenn er den Kinder¬
glauben hat , daß ihm dar etwas nützt , so ist ihm
eben nicht zu helfen . . . . D. A. Hinterleuchter .

DruMehler .
Von Alfred Polgar ,

In der Freucde , der korrigierenden Vaterhand
. ntbehrend , erleidet Geschriebenes , bei seinem Ueber «

gang in ZcitüngSdruck , wunderliche Veränderungen ,
deren Unheimliches es ist, daß ihnen ein « gewisse
rätselvolle Gefttzmäßigleit innewohnt .

Manches kann ich mir ja erklären , zum Beispiel
das mit dem Komma , den Beistrichen , Der Setzer

bedient sich wohl der Einfachheit halber einer Art

Kommabüchs « ( gebaut wie eine Zuckerbüchse ) , auS
der er Beistriche über den fertigen Satz streut . Wo

sie eben hinfallen , dort schlagen sie Würzelchen und

haften . Wir zarte » Unkraut , da » au » Mauerfugen
sprießt , blühen sie zwischen den Worten .

Aber wie ist daS mit den Absätzen ? Wie kommt

«», daß sie im Druck gang wo ander » stehen , al »

wo sie im Manuskript , durch den Beginn einer

neuen Zeile und überdies durch einen deutlichen
Haken kenntlich gemacht , standen ? Jeder Setzer , ja

sogar jeder Redakteur weiß doch , daß di « Wirkung

H«S Gedruckten , außer von Paar allere «« Kleinig -
leiten , auch von den Atempausen und Cäsuren ab ,

hängt , zu denen daS Druckbild den Leser nötigt .
Welche Bosheit , diese Pausen willkürlich zu ver¬

wischen oder dort hineinzuhängen wo sie, eng Zu¬
sammengehöriges auScinairderreißend , den Blut -

kreislauf des Textes gemein unteübvechen. Ich kann

nicht glauben , daß die gutartigen Zeitungen , für
die zu schreiben ich das Vergnügen habe , mit Absicht
so tun . Bleibt als nur anzunehmen , daß cs rein

formal - zeichnerische Erwägungen sind, von denen die

Offizin bei Verteilung deS Schwarzen auf dem

Weißen , bei der Zusammenfassung deS Textes in

größer « oder kleiner « Zeilenhäufchen , sich leiten läßt .
Meine Beiträge werden offenbar durchaus in Hin¬
sicht auf di « optisch «, rein ornamental « Wirkung
des Druckbildes abgeteilt , so zwar , daß ihr Anblick

auch denen , die nicht lesen können , ja vor allem
denen ästhetische Freude bereitet .

So ein Schriftsetzer hat ei ja , das gebe ich zu,
nicht leicht . Man zwingt ihm oft Sachen auf , die
feinet innersten Natur ganz und gar zuwiderlaufen .
Aber «r wchrt sich! Versuchen Sie einmal , ihn mit
dem Wort , „kosmisch " hineinznlegen . Im Druck wird

doch immer , auch wenn , Sie das „»" in einem eige¬
nen rekommandierten Brief mitgeschickt haben ,

Komisch" stehen . DaS Kosmische ist nun einmal

für den Setzer da » Komische , nnt > nichts wird ihn
von dieser Weltanschauung — die mir ja tief sym¬

pathisch ist — abbringen .
Zu sicherem Scheitern ist auch da » Unternehmen

verurteilt , «in Komplement " in die Zeitung
schmuggeln zu wollen . ES wird immer ein „Kom¬
pliment " daraus . Setzer stick« höfliche Leute . Sie

sagen: „fflolt grüß die Kunst ! " und , wohl irgend
einer artigen Tradition ihres Berufe » folgend , „ Ex *

cusez ! " , und wo sie ein Kompliment onbringen
können , tun sie e».

Im allgemeinen will ich ja über Druckfehler
nicht flogen . Ich bin kein Pedant . Wenn die Zeitung
den Schriftsteller , den ich beharrlich Dymow schrieb,
beharrlich Dymaro druckt , lieber Himmel , da » ist
Geschmacksachr . Sie wird schon wissen warum . Und

geringfügige Textabweichungen , wie „Ventil " statt

„Detail " , „geschlechtlich " statt geschichtlich ", Kuh¬
pocken " statt Kuhglocken " , „ Narrenhau »" statt
,Ware «chaus " , machen di « Diktion nur saftiger , so¬
wie auch fehlend « Zeilen nur der Ballung zugute
kommen . ES besteht hier überdies immer die Chance ,
daß der Leser , im geborstenen Satz ratlos herum¬
stolpernd , nicht den Autor , sondern sich für einen

Trottel hält . Eine Chan « , von der , wie bekannt ,
«in « gange literarische Richtung der letzten Zeit ge¬

lebt hat , und zwar gar nicht schlecht .
Wir Schriftsteller sollten über Druckfehler , nicht

Nagen . Mancher von un » ' dankt ihnen sein Pressig«,
manche Mängel deS Talents wurden schon mchr als

ausgeglichen durch Defekt « de » Drucks , und oft sind

e» allein die Setzer , die dem Text den verwirrenden

Opalglauz geben , den der Schriftsteller aus Eige¬

nem ihm nie zu geben vermocht hätte .
Laßt di « Druckfehler ! Man weiß nicht , wovon

man tief wird .
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